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L Gesetze und Verordnungen 
Gesetz zur .Änderung des Kirchlichen Besoldungs­

gesetzes vom 10. März 1928 
Vom 23. Apri.l 1953 

(Beschluß der Landessynode vom 9. April 1953) 

§ 1 
Das Kirchliche Besoldungsgesetz vom 10. März 

1928 wird wie folgt geändert: 
a) § 4 (1) erhält fölgende Fassung: 

· Die in· .der Besoldungsordnung festgesetzten 
Gehaltssätz.e und Gehaltszulagen ermäßigen 
sich um 5 v. H. für lediige Beamte bis zum voll­
endeten 40. Lebensjahr. 

b) § 17 (1) erhält folgende Fassung: 
Die Beamten ·erhalten für j1edes eheliche Kind 
bis zum vo1lendeten 24. Lebensjahr dnen Kin­
.derzuschla.g. Dieser beträgt für Kinder bis zum 

vollendeten 6. Lebensjahr monatlich DM 25,-, 
bis zum vollendeten 14. Lebensj.ahr. monatlich 
DM 30,- und :bis zum vollendeten· 24. Lebens­
jahr monatlich DM. 35,-. 

c) Im § 17 (3 u. 4) weriden .die Wor.te „mindestens 
monatlich DM 40,-" ersdzt durch „mehr als 
monatlich DM 75,-". 

§ 2 

Die Bestimmungen .des § 1 a) un1d b) treten· mit 
\Virkung vom 1. Januar 1953, die ides § l c) mit . 
Wirkung vom 1. Aug.ust 1952 in Kraft. 

Hamburg, den 23. April 1953 

(240) 

Der Landeskirchenrat 
Dr. Brandis. 

Präsi·dent 

II.. Von.der Landessynode 
Beschlüsse aus der Sitzung der Landessynode 

.vom 9. April 1953 
Die Landessynode hat in ihrer Sitzung vom 

9. April 1953 die vom La:ndeskirchenrat vorge-1egten 
Gesetze betr. 

a) Die W.ahl 1der Mitarbeitervertrettmg 
b) Die Tätigkeit .der Mitarheiterverfoetun:g. 

einem aus 6 Mitgliedern de·r Landessynode .unid 3 Mit­
gliedern ·des Landeskirchenrats eingesetzten gemisch­
ten .Ausschuß überwiesen. In den Ausschuß wurden 
gewählt die Synodalen 

Pastor Donndorf 
Pastor Bode 
Senatssyndikus Mestern 
Kaufmann Baudach 

Amtmann J ahnke 
Hanna Schüßler 

Hamburg, .den 23. April 1953 

(2301) 

Der Landeskirchenrat 
Dr. Brandis 

Präsident 

Die Lanidessynode hat ;in ihrer Sitzung vom 
9. April 19~3 .das vom Landeskirchenrat vm1gelegte 
Gesetz zur Anderun1g des Kirchlichen Besolidungs­
gesebes vom 10. März 1928 v.erabschiedet (s. unter I). 

· Ha m b u ·r g, .den 23·. April 1953 
. Der Landeskirchenrat 

Dr. Brandis 
(240) Präsident 

-
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III. Verwaltungsanordnungen 
:.„1. Änderung des Kollektenplanes für das Kalender- d T.r f er .l"-ostentra:gung ür dieseArbeiten, so.weit sie „den 

, jahr 1953 sogenannten Hausanschiluß ,betreffen. Hierzu ist kurz 
Der Kollekten plan für .das Kalenderjahr 1953 - folgendes. :m sagen: · 

veröffentlicht in G.V.M. 1952 Nr. 6 - ist wie folgt Der Hausanschluß umfaßt die Betriebsanlaigen von 
zu ändern: der V erteil erstelle des Leitungsnetzes .der HEW bis 

Die für den 16. August 1953, 11. Sonntag nach zur Haus.a.nschfaißsicherung, fe.r.n:er die Zähler. Die 
·Trinitatis, für ges.aimtkirchliche Notstände und Auf- erstmalige Erstellung ·eines ordnungsmäfügen Haus­

. gaben der Ev.anigelischen Kirche in Deutschland vor- anschlusses, wi·e •aillch -die Änderung eines bestehen­
. gesehene Kollekte wird auf .den 25. Oktoher 1953, den Hausanschlusses, sofern sie auf Wunsch des Ab­
. 21. Sonntag nach Trinitatis, verlegt. Die KoUekte nehmers durchgeführt wird, erfolgt .auf Kosten des 

am 16. August 1953, 11. Sonntag .nach Trinitatis ist· ~bnehmers- (Art. IV, 4, Allgemeine Bedingungen). 
für ·den Deutschen Evangelischen Kirchentag in Harn- Änderungen, die, wie z.B. bei Stromumstellungen 

· ... burg 1953 zu erheben. und Auswechs·efo von Kabeln, von den HEW vor-
H am b ur g, den 23. April 1953 genommen weriden, ohne daß der Abnehmer sie be­

antragt hat, haben die HEW auf eigene . Kosten 
Der Lanidesbischo:f durchzuführen. Die Gemeinden werden er.sucht 

D. Dr. Schöffe! sorgfältig dar.auf zu achten, daß keine Auftragsschein~ 
unte~schrieben werden, nach denen die HEW solche 
Arbeiten auf Kosten des Abnehmers durchführen, da 

{361) 

2. Umschaltung von Gleichstrom auf Wechsel- oder 
Drehstrom. 

In :letzter- Zeit sind verschiedentlich seitens der 
HEW Arbeiten an ·elektrischen Leitungen der Ge­
meinden vorgenommen bzw. .angekünidi.g.t worden. 
Dabei sind z. T. Unklarheiten entstanden hinsichtlich 

sonst der Abnehmer ohne wei1:eres aus dem damit 
erteilten W erkauftr.ag haftet. 
Ha m ib ur g; .den 20. April 1953 

(504) 

Der Landeskirchenrat 
Dr. Brandis 

Präsident 

IV. Aus der kirchlichen Arbeit 
1. Theologische Prüfungen 

Vor -dem Prüfungsamt .der Hambur.gischen Landes­
kirche haben am 10. April 1953 unter ·dem Vorsitz 
von Lanideshi·schof D. Dr. Schöffel .das 2. theologische 
Examen bestanden 

Rainer Clas.eli 
Hans-Heinrich Knoillle. 

Das Thema der w.issenschaftlichen Arbeit lautete: 
„Der Vortrag V·On Bischof Professor D. Dr. Ny.gren/ 
Lund - ;gehalten :auf :der Tagung des Weltluther­
bun1des in Hannover 1952 ,;_ ist ziu wür.digen". 
(205) 

2. Abschlußprüfung an der Kirchenmusikschule 
Am 25. März 1953 fanden die auf Grund der 

Prüf.ungs.oridnung vom 20. Mai 1946 abgehaltenen 
Prüfungen unter Vorsitz von Oberkirchenrat Profes­
sor D. ~nolle ihren Absch1uß. 

Die Kleine Prüfung bestanden als Kantor und 
Organist: Gudrun Bestmann, Eva Harang, He'lga 
Lühmann, Christa Werner, Renate Zillen, Andreas 
Ohlsen; als Kantor: Er.dmute KnoHe; a·ls Organist: 
P·eter Backens. 

Die Mittlere Prüfung bestanden als Kantor und 
Organist: Johannes Daube, Thomas Dittm-ann, Carl-

Hermann Schröder; als Kantor: Dietrich Schuberth · 
C11ls Organist: KJa.us Hamdorf Herbert Lehmi tz • 
(231) ' . 

3. Einweihung der Christophorus-Kirche in 
Hummelsbüttel 

Am Sonntag Laetare, dem 15. März "1953, wurde 
die neuerbaute Christophorus-KJrche in Hummels­
büttel von Landesbischof D. Dr. Schöffe! im Gottes­
dienst geweiht und ihrer Bestimmung übergeben. 
(510) . 

4. Wahl in den gemischten Ausschuß bzgl. 
Durchberatung der Gesetze betr. 

a) Die Wahi der Mitarbeitervertretung 
b) Die Tätigkeit der Mitarbeitervertretung 
Der Landeskiirchenrat wählte in seiner Sitzung 

vom 23. Apriil 1953 in den von der Landessynode am 
9 .April 1953 eingesetzten ·gemischten A!Usschuß bz.gl. 
Durchberatung der Gesetze betr. a} Die Wahl der 
Mitarbeitervertretung und b) Die Tätigkeit der Mit­
arbeitervertretung Präsi.dent Dr. Brandis, Ober~ 
kirchenr.at D. Dr. Herntrich, Kaufmann P.etersen. 

{2301) 

V. Mitteilungen 
1. Neuwahl eines Synodalen 

Zum Nachfolger für den infolge Fortzuges aus 
Hamburg aus der Laindessynode aus.geschiedenen 
Studienrats Alfred Bggers wählte der Kirchenvorstan:d 

der Kirchengemeinde St. An1dreas in 1seine.r Sitzung 
vom 25. Februar · 1953 den Versiichevungskaufmann 
J asper Merck. 
(1520). 



2. „Das missionarische Wort" . 
Die Arbeitsgemeinschaft für V 01lksm1ssion, eine 

Zusammenfassung :der missionarischen Ar.beiten in 
der EKitD., gibt ein MonatsbLatt heraus, das. unter 
dem Titel „D&S MISSIONARI.SCHE WORT" in 
einem Umfang von je .32 S. zum Preis von DM 1,­
erscheint im Christ1ichen Zeitschriften-Verlag, Berlin­
Dahlem, Reichensteiner Weg 24. 

Das Blatt ist das Organ :der Arheits;g-emeinschaft 
für V o;lksmission, die von Prof. D. Rendtorff-Kiel 

und Gen.-Sup. D. Braun-Potsdam geleitet wird. Dem 
Schriftleiter, Pfarrer Heinrich-Hermann Ulrich-Braun­
schweig, steht ein gr.oßer Mitarheitersta.b zur · Seite, 
dem iu . .a. Kirchenrat D. Dr. Wenzel-Berlin, Pfr. 
Brauer-DiUbrecht, Dekan Hauss-Dietlingen, P. HeH­
mann~Glaidbeck, Lic. Koch„Berlin und Sup. D. Dr. 
Schweitzer-·Friedewal .angehören. Der Bezug wird 
deshalb empfohlen. 

(3512) 

VI. _Personalien 
1. Ausschreibungen 

2. Wahlen, Berufungen und Einführungen 

Der Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. Jo­
hannis-Harvestehude wählte in :seiner Sitzung vom 
16. März 1953 im oi.identlichen Wahlverfahren :unter 
Leitung von Landesbischof D. Dr. Schöffel Pastor 
He1lmut Lari.g .aus Beber über· Bad Münder/Deister 
zum Pastor 1der Kirchengemeinde .St. }öhamiis-Har­
vestehude. Der Landeskirchenrat hat P.astor Lang 
zum 1. Mai 1953 in -dieses Amt berufen. 
(2020) 

Gemäß Beschluß des Landeskirchenrats vom 
23 .April 1953 ist Hilfspredi:ge.r Pastor Kurt Andersen 
auf Antrag ·des Kirchenvorstandes N ord-1Barmbek mit 
-Wirkung vom 1. Mai 1953 in -die von der Landes.: 
synode neu errichtete Pfarrstelle .der Kirchengemeinde 
Nord-Barmbek bemfen worden. 

Pastor Andersen wurde :am Sonntag Kantate, dem 
3. Mai 1953, durch· Oberkirchenrat D. Dr. Herntrich 
in Vertretung von Landesbischof D. Dr. Schöffel in 
sein Amt .eingeführt. Oberkirchenrat D .. Dr. Hern­
trich fogte seiner fünführunigsre1de Kol. 3, Vers 12-17 
zugrunde; P:astor An:dersen pre-di•gte über 2. Tim., 
Vers 8-13. 
(2020) 

Der Kirchenvorstand der Kirchengemeinde St. 
Gabriel wählte in seiner Sitmng vom 8. Apriil 1953 
im ab.gekürzten Wiahlverfahren ·unter Leitung von 
Lancieshi.scho.f D. Dr. Schöffe! Hilfsprediger Pastor 
Dieter Lin:demann züm Pastor ·der Kirchengemeinde 
St. Gabriel. Der Lanideskirchenrat hat Pastor Linde­
:mann mH Wirkung vom 1. April 1953 in ·dieses Amt 
berufen. 
(2020) 

Gemäß Beschluß .des Landeskirchenrats vom 
26. März 1953 ist Frau Vikarin Magdalena Köngeter, 
bisher kommiSJsarisch mit ·der Seelsorge im Frauen­
gefängnis in Fuhlsbüttel hea.uftragt, mit Wirkung vom 
1. AprH 1953 in die Stelle einer Pfarramtshelferin an 
der Fiiaiuenanstailt der Gefängnisse 1n Hamhur.g be­
rufen ·worden. 
(2020) 

Gemäß Beschluß des Landeski.rchenrats vom 
5. März 1953 ist die am Allgemeinen Krankenhaus 
Barmbek bisher kommissarisch tätig -gewesene Vikarin 
Annemarie Buhr mit V/ir~~g vom 1. Ap11H 1953 in 

die SteUe einer Pfarriamtshelferin am Allgemeinen 
Krankenhaus Bannbek :herufen . worden. 
(2020) 

Gemäß Beschluß des Landeskirchenrats vom 
5. März 1953 ist .die Vikarrn lrmgar.d Grell mit Wir­
kung vom 1. April 1953 in .die Stelle einer Pfar11amts­
heHerin am Kr.ankenhaus Heidberg her.ufen •und hi.s 
auf weiteres mit ·der Erteilung des Religionsunterrichts 
an .der RudolLSteiner:::Schule in Hamiburg-Nien"'. 
ste1dten beauftragt wor.den. 
(2020) 

Gemäß Be•schluß des Landeskirchenrats vom 
5. März 1953 ist idie Vikarin Gerda Frie.dmann .aus 
Witten/&uhr mit Wirkiung vom 15. April 1953 in 
die Stelle einer P.fiarramtsheHerin am Universitäts­
kr.ankenha.us Epperndorf ·berufen war.den. 
(2020) 

Pastor Werner W ei1gelt, mit -der Ausübun.g der 
See,1sorige .a:m Männergefängnis N eiuengamme beauf­
tnagt, wurde 1am 24. März 1953 fa :einem :besonderen 
Gottesdienst im Männergefängnis N euengamme ,durch 
Landesbischof D. Dr . .Schöfüel in sein Amt eingeführt. 
Landesbischof D. Dr. Schöffe.l legte seiner Einfüh­
run:gsrede Ps. 32, Vers 5 und Gal. 2, Vers 20 zu­
grunde; Pastor '\Veige'lt predigte über Luk. 15, Vers 
1-10. 
(2020) 

3. Beauftragungen, Ernennungen, Versetzungen 

Der Landeskirchenl'lat hat Pastor em.· Dr. Riudolf 
Kohlenberger, früher Kirchengemeinde St. Pauli, mit 
Wirkung vom 15. März 1953 ·der Lager- und Bunker­
seelsor.ge kommissarisch zur Dienstleistung zuge­
wiesen. 
(2020) 

Gemäß Beschluß -des Lan1deskirchenrats vom 
23. April 1953 sind -die Hilfsprediger 

Rainer C1asen ·der Kirchengemeinde St. Pauli-Süd 
Hans.-Heinrich Knolle ,der Kirchengemeinde St. 

Andreas 
Alfred Krüger, bisher Rauhes Haus, -der Kirchen­

gemeinde Dulsihevg 
Dietrich Schmi.dt, :bisher Studentenpfarramt, ·der 

Kirchengemei111de Groß-Borstel · 
zur Dienstleistung zugewiesen worden. 

Hamburg, -den 28. April 1953 
Der Landesbischof 

D. Dr. Schöffel 
(204) 
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Die in der Kirchengemeinde Hamm neu errichtete 
~Diakonenstelle ist gemäß § 6 des Kirchlichen Gesetzes 
·über die An:stelliurig von Gemeindediakonen, Ge­
: meinideihe!l1ferinnen und Hilfskräften im Dienste der 
Kirchengemeinden vom 1. April 1943 laut Beschluß 

,des Landeskirchenrats vom 5. März 1953 mit Wirkung 
v.om 1. April 1953 mit :dem Gemeindediakon Walter 
Weiß .besetzt worden. 
(235) 

Die in der Kirchengemeinde St. Thomas durch den 
Fortgang des Gemeindediakons Walter Weiß frei­
gewordene Gemeindeidiakonenstelle · ist gemäß Be­
schluß des Landeskirchenrats v.om 26. März 1953 
kommissarisch mit dem Gemeindediakon "Ernst Hilil­
griuber besetzt worden. 
(235) 

Gemäß Beschluß ·des Präsidiums des Landes­
kirchenrats vom 30. März 1953 ist der Gemeinde­
diakon Karl-Heinz Ha.nsen :mit Wirkung vom 1. April 
1953 kommissarisch .der Seemannsmission und :der 
Gemeindediakon Fred Meyer :mit Wirkung vom 
1. April 1953 kommiss!ar-i1sch der Trinkerfürsorge des 
Lanideskirchlichen Amtes für Gemeindedienst zuge­
wiesen worden. 
(235) 

Die in der Kirchengemeinde Groß-Borste! freie 
Gemeinidehelferinnenstelle ist ·gemäß § 13 des Kirch­
lichen Gesetzes über die Anstel1u111g von Gemeinde­
diakonen, Gemeindehelferinnen und Hilfskräften im 
Dienste -der Kircheng1emeinden vom 1. April 1943 laut 
Beschluß des Landeskirchenrats vom 19. März 1953 
mit Wirkurng vom 1. April 1953 mit Fräulein Christa 
With hesetzt worden. 
(235) 

Die in .der Kirchengemeinde Alsterdorf-Ohlsdorf 
neu errichtete Gemeindeihelferinnenstelle ist gemäß 
§ 13 des Kirchlichen Gesetzes üb.er die A:tistellun:g 
von Gemeindeidiakonen, Gemeindehelferinnen und 
Hilfskräften im Dienste ·der Kirchengemeinden vom 
1. April 1943 l1aut Beschluß des Landeskirchenrats 
vom 7. April 1953 mit Wirkung vom 1. April 1953 
mit Fräulein Doris Kunde besetzt worden. 
(235) 

Gemäß Beschluß des Landeskirchenrats vom 
. 5. März 1953 ist ·die durch .den Fortgang .des Kantors 

ullld Organisten Carl-Hein:z Reesch ,am Krankenhaus 
Heiidber.g fr:ei1gewor.dene Kirchenmusikerstelle kom­
missarisch mit der Kantorin und Or.ganistin Fräulein 
Gudrun Werner besetzt worden. 
(231) 

Gemäß Beschluß -des Landeskirchenrats vom 
26. März 1953 ist .der Kirchenbuchführer Gustav 
Fedrowitz mit Wirkung vom 1. April 1953 von sei­
nem Amte in der Kirchengemeinde Hohduft ent­
bunden un!d der KirchensteuerabteHung 1des Landes­
kirchenrats zur Dienstleistung zugewiesen worden. 
(234) 

Der Kirchenvorstand der Kirchengemeinde Hohe­
luft wählte in seiner Sitzung vom 19. J aniuar 1953 den 
Konsistorialinispektor W ern.er Frie!bel zum Kirchen­
buchführer .dieser ·Gemeinde. 
(234) 

Der Kirchen:vorsta.nd .der Kirchengemeinde Duls­
berg wählte ·in seiner Sitz-ung vom 23-. März 1953 den 

Gemeindediakon Oscar Böhme, •bisher Kirchen­
gemeinde St. Stephanus, ZiUm Kirchenbuchfilhrer die­
ser Gemeinde. 
(234) 

4. Zuweisungen von Lehrvikaren 

Es wuv.de zugeordnet: 
Ar.min Boyens zu Pastor Dr. Junge, Evangelische 

Akademie 

(205) 

Der Landesbischof 
D. Dr. Schößfel 

5. Dienstbeendigungen, Beurlaubungen 

Gemeindehelferin lrmgard Mohr, Kirchengemeinde 
Winterhude, ist auf ihren Antl.'lag mit Wirkung vom 
30. April 1953 aus dem Dienst der Hamht.irgischen 
Landeskirche ausigeschieden, um ihr pädago;gischeis 
Studium wieder auf.zunehmen. 
(235) 

6. Todesfälle 

Nachruf für Senator a. D. v. Pressentin 
Am 22. Dezember 1952 ist Senator a. D. Hans­

Henning v. Pressentin heimgegangen. Der Entschla­
fene hat unserer Hambiurigischen Landeskirche in vie­
len hohen Ämtern in großer· Treue und mit einem 
beson.deren Eill!Satz seiner Persönlichkeit gedient. 

Als Gemeindeältester der Haiuptkirche St. Katha­
rinen hat er an dem Wie·deraufüau der altehrwürdigen 
Hauptkirche, .die ihm in einer besonderen Weise 
Heimat gewor·den war, mitgearbeitet. Alis Präses des 
Kollegiums der Gemeindeältesten ·der fünf Haupt­
kirchen lag a.uf ihm vor aillem die Verantwortung 
für den Wie:derauflbaiu des Hl.-Geist-Hos.pitals ·in 
Ham1burig-Poppen1büttel. Der Erfüllung dieser Auf­
gabe liaben die letzten Jahre seines Lebens in einer 
besonderen Weisie gehört. 

Bei der N euordnun1g unserer Hambiurgi1schen 
Landeskirche n1ach dem Zusammerihmch 1945 wurde 
Hans-Henning V'Olll Press.entin durch das Vertrauen 
der Synode in den Landeskirchenrat gerufen. ln die-

. sem . Amt widmete er seine Fürsorge :besoniders den 
Kirchen des Landge1bietes und iden Aufgaben der 
Seemannsmission. Bei den Bevatungen hat er s:elten 
gefehlt uri.d war durch sein besonnenes. und treffen­
des Urteil ein wichtiiges Glied in der Leitunrg unser-er 
Kirche. Wir wissen, daß ihm viele Menschen aus 
allen Ständen, junge ;und alte, über das Grab hinaus 
für viel menschliche Güte und Freundlichkeit danken. 
Hans-Henning v. Pressentin war in. seinem Wesen 
geprägt durch ·die hoih.e Tradition des deutschen Adels 
·und des Solidatentums. Sein Wesen war ·verinnerlicht 
und zutiefst ausgerichtet durch die Botschaft des 
Evange'liums. Wir wel.'den an ihn als einen guten 
Diener unserer Kirche in Dan'.~barkeit denken. 

Er ruhe in Frieden und das Ewige Licht leuchte 
ihm. . 

. (1521) 

Der Lanideskirchenrat 
D. Dr. Herntrich 



Nachruf für Pastor Johannes Vorrath 

Am 17. April d. J. ist Pastor Johannes Vorrath 
während einer Sitzunig 1des Kirchenvorstandes von 
·Groß-Borste! im Kreise seiner beiden Ko1le.gen und 
ihrer nächsten Mitanbeiter plötzlich durch einen Herz­
schlag heimgerufen worden. 

Er war .am 23. Februar 1898 .als Sorhn eines Buch­
bi-nidermeisters in Cuxhaven -geiboren und in seinem 
frommen Elternhause, in dem le•bendi1ge Frömmig­
keit, unermüdlicher Handwerkerfleiß unid kraftvoHe 
deutsche Art heimisch waren, von früh auf von einer 
Geisteshaltung herührt worden, die für seinen Le!bens­
weg entscheidend wurde. Vom Gymn1asium weg zog 
er 1916 ins Feld unid nahm an den schweren Schlach­
ten in Flandern teil; 1dort erhielt er im Frühjahr 1918 
am Kemmel einen Lungensteckschuß, .de.r ihm zeit­
lebens zu schaffen machte. 1919 erwavb er sich das 
Zeugnis der. Reife unid wandte sich ,dem Studium der 
Theologie zu. Für diese Studienwiahl waren 1die inne­
ren Erfaihriungen ·bestimmend, die er in den Stunden 
gemacht !hatte, "in -denen er .als Schwerverwundeter im 
Niemandsland .gele:gen hatte, bis er ganz un1eniv"artet 
gerettet wurde. · . 

Seine Studienjahre verbrachte er auf den Universi­
täten Rostock, Erlangen und Leipzig. De.r Einfluß 
seiner Lehrer Hii1bert, Althaus Vater und Sohn, W.al­
ther, Kitteil, Heinrich Böhmer und besonders Ludwig 
Ihmels prägte ihn zu einem ausgesprochenen und be­
wußten Lutheraner. 1923 bzw. 1925 bestand er seine 
theologischen Examina in Hamibur.g~ Am 26. "Sep­
tember 1925 wurde er von Senior D. Stage ordinie·rt. 

Sein Weg führte ·ihn üb.er die Arrbeit ·eines Hilfs­
predigers in St. Kai!harinen (1925) m11d .am Kranken­
haus St. Geor.g (1926) in •das Pfarramt ider Gemeinde 
Süd-Hamm, wo er am 12. Dezember 1926 eingeführt 
wurde. ' 

Hier entwickelten sich seine -großen Gaben. als Seel­
sorger und Berater .der Jugend, so daß er 1934 als 
Jugendpastor berufen· und 1935-36 -auch mit der 
Wahmeh:i:nung .des ·evangelischen Studentendienstes 
betraut wurde. 1937 wuride er kommissarisch in die 
Gemeinde Firnkenwerder entsandt, und· im Mai 1938 
dort eingeführt. Von 1939-45 befand er sich als 
W ehrmachtspfarrer im Einsatz vor. allem in Däne­
mark, N oNregen und Lappland. Dann wurde. er nach 
zweijiähriger Pause, die er nicht im Diep.ste verbringen 
konnte, 1948 in die Gemeinde Groß-Borste! delegiert" 
und dort am 1. August 1951 als dritter Gemeinde­
pastor eingesetzt. 

Seite 17 

In Groß-Borste! entwickelte er eine gesegnete, er­
folgreiche Tätigkeit; seine Bibelstunden und seine 
seelsorgerische Betreuung der Gemeindeglieder, der· 
Blüchtlinige und Alten, z:umal der Insassen im Groß-· 
Borsteler Altersheim, öffneten ihm die Herzen wei­
tester Kreise. Das sichtlb.are Zeichen ,dies:es seines 
Dienstes an der dank1baren Geni.einde ist .das schöne 
Schmuckfenster in der Kirche von Groß-Borstel, das 
.auf seine Anregung von ·den .A!lten im Alter$heim ge­
stiftet ist; das Scherflein der Witwen und Alten hat 
die Kosten 1dieses Fensters gedeckt. Auf ihm stehen 
die Schriftworte: „Ich weiß, ·daß mein Erlöser leibt", 
„Sei getreu ibis an den Tod";, „Sei :gern bei den Alten", 
„Sie hat alles ein.gelegt, . wias sie hatte". Außerdem 
zeigt das Fenster eine Erinn~rung an den verstor:benen 
Vorgänger von Pastor Vorri.ph, .an den unvergeßlichen 
Pastor Pasewaldt sowie z-Wei Wappenschild.er von 
Stiftern und .das Symbol ·des; Kreuzes mit der Krone, 
unter .dem jetzt nachträ;g1lich .auch der Name des 
Heimgegangenen eingefügt is

1
t, .dazu das Symbol des 

siegreichen Kreuzes über dem offenen Grabe. 

Am. offenen Grabe hatte der Entschlafene bei sei­
ner -letzten Amtshandlung am Karsamstag gestanden. 
als er seinen 9ljahrigen Vater in Cuxhaven zur letzten 
Ruhe bettete; und .am Nachmittag seines Todestages 
hatte er mit seiner Gattin und seinem Schwager auf 
dem Friedhoif von Ohlsdorf 1gestanden und ·zum 
„Rufenden Christus" autgeschaut.' 

Nur wenige Stunden nach dies~,m -Geschehnis rief 
der Herr "seinen treuen Diener durch des Todes Nacht 
in des Lebens Licht. 

Johannes Vorrath war seit dem 7. April 1926 ver­
heiratet und führte ein sehr glückliches F.amilienfoben 
mit •seiner Frau und seinen zwei Töchtern. Dies half 
ihm oft über 1die Enttäuschungen seines dornenreichen 
Lebenspfades hinweg und tröstete ihn in den letzten, 
schweren Monaten seines Lebens, 'wo ihn die Nach­
"wirkungen sdner Kriegsverwunidµng und die quälen­
den Beschwerden eines Herzle"fdens hart peinigten 
und zu monatelangem Aussetzen seines Dienstes 
zwangen. Jetzt wol!lte er gerade seinen Dienst wi~der 
voH .aufnehmen, als er zum Dienst ,am Thron in der 
Höhe ·abberufen wurde. 

„ Ghristus ist mein Leben, und Sterben ist mein 
Gewinn 1

', so klang es über unserer .Aibschiedstunde 
von dem Entschlafenen am 23. April. Das tröstet auch 
seine Hinterbliebenen. Das bezeugt auch seine letzte 
Ruhestätte, .die er auf dem Friedhof in Cuxhav(!n ge-
funden hat. Der La:ndesbischo.f 
(203) D. Dr. SchÖffel 

VII. Berichtigungen 

VIIL Veröffentlichungen 
der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands 

Betreff: Verfassung des Lutherischen Weltbundes und 2. ·die Satzung des Deutschen Nationalkomitees des 
Satzung des Deutschen Nationalkomitees Lutherischen Weltbundes vom 6. Dezember 1950 

des Lutherischen Weltbundes veröffentlicht. 
Nachstehend werden München, den 19. Januar 1953~ 

l. die Verfassung des Lutherischen Weltbundes vom Der Leitende Bischof 
4. Juli 1947 in der Neufassung auf Grund der von der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen 
der Vollversammlung in Hannover am 29. Juli Kirche Deutschlands 
1952 beschlossenen Zusätze, · Landesbischof D. Meise r DD. 
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Verfassung des Lutherischen Weltbundes 

vom 4. JuH 1947 
in der Neufassung auf Grund der von der Vollver­
sammlung in Hannover am 29. Juli 1952 beschlossenen 
Zusätze•:c). 

I. Name 
Die auf Grund dieser Verfassung gebildete Kör 0 

perschaft trägt den Namen „Lutherischer Weltbund". 

II. Lehrgrundlage 

Der Lutherische Weltbund erkennt die Heilige 
Schrift Alten und Neuen Testaments als die alleinige 
Quelle und unfehlbare Norm alles Lehrens und Han­
delns der Kirche an. Er betrachtet die Bekenntnisse 
der lutherischen Kirche, insbesondere die unverän­
derte Augsburgische Konfession und Luthers Katechis­
mus, als unverfälschte Auslegung des Wortes Gottes. 

III. Wesen und Ziele 
1. Der Lutherische Weltbund ist eine freie Ver­

einigung von lutherischen Kirchen. Er hat den Glied­
kirchen gegenüber keine Vollmacht, Gesetze zu er 0 

lassen, oder in ihre volle Autonomie einzugreifen. Et 
handelt aber als ihr Organ in Angelegenheiten, die 
ihm von den Gliedkirchen übertragen werden. 

2. Der Lutherische Weltbund will folgenden 
Zwecken dienen: 

a) Das Evangelium von Jesus Christus als die 
seligmachende Kraft Gottes vor der Welt ein­
mütig zu bezeugen; 

b) Einigkeit des Glaubens und · Bekennens unter 
den lutherischen Kirchen der Welt zu pflegen; 

c) brüderliche Gemeinschaft und gemeinsame Stu­
dienarbeit unter Lutheranern weiterzuent­
wickeln; 

d) die lutherische Beteiligung an ökumenischen 
Bewegungen zu fördern; 

e) eine geschlossene lutherische Initiative in der 
Erfüllung missionarischer und katechetischer 
Aufgaben zu entwickeln; 

f) lutherische Gruppen zu unterstützen, die geist­
licher oder_ materieller Hilfe bedürfen. 

3. Der Lutherische \X/ eltbund kann für die Glied­
kirchen in Angelegenheiten tätig werden, die ihm von 
einer oder mehreren von ihnen übertragen werden. 

IV. Mitgliedschaft 
Alle -lutherischen Kirchen, die schon früher dem 

Lutherischen Weltkonvent angeschlossen waren und 
die durch ihre Vertreter an der Annahme dieser Ver­
fassung beteiligt sind, bleiben Mitglieder des Luthe­
rischen Weltbundes. Andere lutherische Kirchen, die 
sich bereit erklären, diese Verfassung anzunehmen, 
können zu Mitgliedern des Lutherischen Weltbundes 
gewählt werden. über ihre Aufnahme entscheidet der 
Lutherische Weltbund durch die Vollversammlung 
oder in der Zwischenzeit, - falls keine grundsätzlichen 
Einwendungen erhoben werden, durch das Exekutiv­
Komitee. 

" Diese Zusätze betreffen VIII Abs. 1 und 2 und treten nach XIII der 
Verfassung am 29. Juli 1953 in Kraft. 

V. Organisation 
Der Lutherische Weltbund übt seine Funktionen 

durch die folgenden Organe aus: 1. Vollversammlung; 
2. Das Exekutiv-Komitee; 3. Nationalkomitees; 4. Son­
derausschüsse. In allen Funktionen des Weltbundes 
können sowohl Geistliche als auch Laien als Teil­
nehmer gewählt werden. 

VI. Die Vollversammlung 

1. Eine vom Präsidenten einberufene Vollver­
sammlung des Weltbundes wird alle fünf Jahre ge­
halten. Ort, Zeit und Programm jeder Vollversamm­
lung werden vom Exekutiv-Komitee bestimmt. Das 
Exekutiv-Komitee kann besond~re Zusammenkünfte 
der Vollversammlung einberufen. 

2. Die Vollversammlung besteht aus gewählten 
Vertretern der Gliedkirchen des ~/ eltbundes. Die 
Zahl der Vertreter wird vom Exekutiv-Komitee be­
stimmt. 

Die Zuweisung der Vertretungen in der Vollver­
sammlung an die Gliedkirchen wird vom Exekutiv­
Komitee bestimmt, das sich dabei von den National­
komitees beraten läßt; Faktoren, wie die zahlenmäßige 
Größe der Kirchen, die geographische Verteilung nach 
Kontinenten und Ländern, die angemessene Vertre­
tung cler jüngeren Kirchen und Minderheiten-Kirclien, 
sowie das Recht jeder völlig unabhängigen Glied­
kirche, mindestens einen Vertreter in der Vollver„ 
sammlung zu haben, sollen gebührend berücksichtigt 
werden. Für .Änderungen in der Zuweisung von Ver­
tretungen für die Vollversammlung können dem 
Exekutiv-Komitee von Gliedkirchen oder Gruppen von 
Gliedkirchen (nationalen oder regiona1len) Vorschläge 
gemacht werden. Diese .Änderungen treten in Kraft, 
wenn sie vom Exekutiv-Komitee und den beteiligte1i 
Gliedkirchen gebilligt werden. 

Die Vertreter für die Vollversammlung werden 
von den Gliedkirchen selbst ausgewählt. Wenn luthe­
rische Gemeinden innerhalb von unierten Kirchen­
körpetn gemeinsam um Vertretung in der Vollver­
sammlung nachsuchen, kann das Exekutiv-Komitee sie 
einladen, Vertreter zu entsenden, die in beratender 
Eigenschaft an der Vollversammlung teilnehmen. Lu­
therische Vereinigungen und Organisiltionen können 
auf Bestimmung durch das Exekutiv-Komitee einge­
laden werden, Vertreter zur Vollversammlung zu ent­
senden, die in beratender Eigenschaft teilnehmen; die 
Anzahl der Vertreter bestimmt das Exekutiv-Komitee. 

· 3. Die Vollversammlung ist das maßgebende Organ 
des Weltbundes. Sie wählt den Präsidenten des Welt­
bundes und die anderen Mitglieder des Exekutiv­
Komitees, nimmt Berichte von den Nationalkomitees 
entgegen, bestimmt Sonderausschüsse und legt die 
Grundlinien für die Arbeit des \V eltbundes fest. 

VII. Amtsträger 
Der- Präsident des Weltbundes wird von der Voll­

versammlung durch Stimmzettel gewählt; für eine 
Wahl ist einfache Mehrheit der abgegebenen Stimmen 
erforderlich. Er tritt sein Amt unmittelbar -nach 
Schluß der Vollversainmlung an, die ihn gewählt h~t, 
und vor dem Zusammentritt des neuen Exekutiv­
Komitees. Er ist der oberste offizielle Vertreter des 
Weltbundes. Er bleibt im Amt bis zum Schluß der 
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näehsten Vollversammlung und kann nicht als sein 
eigener Nachfolger -wiedergewählt werden. Andere 

~!!~!g;:w'ihlt. Weltbundes werden vom Exekutiv-

VIII. Exekutiv-Komitee 
1. Jede Vollversammlung wählt neunzehn::•) Per-

sonen, die mit dem Präsidenten zusammen das .Exe-
kutiv-Komitee ·des Lutherischen \Y/eltbundes bilden. 
Mindestens vier Mitglieder des Exekutiv-Komitees 
sollen Nichttheologen sein'::). Die· Mitgliedschaft im 
Exekutiv-Komitee wird verteilt unter angemessener 
Berücksichtigung von Faktoren wie der zahlenmäßigen 
Größe iderKirchen, ·der .g-eog:r.aphischen Verteilung.nach 
Kontinenten und Ländern, sowie der angem,essenen 
Vertretung der jüngeren Kirchen und Minderheiten­
Kirehen. Bei der Auswahl der Mitglieder aus den jü~­
geren Kirchen und Minderheiten-Kirchen soll ange-
strebt werden, daß bei jeder Vollversammlung ein 
Wechsel eintritt, damit alle Länder umlaufend berück­
sichtigt werden. 

2. Das Exekutiv-Komitee tritt mindestens einmal 
jährlich zusammen .. Aus seinen Mitgliedern wählt .es 
drei>:') Vizepräsidenten als Amtsträger des Weltbund.es. 
Es wählt außerdem einen Schatzmeister des W eltbun­
des""). Die Aufgaben dieser Amtsträger entsprechen 
denen, die gewöhnlich mit diesen Ämtern verbun­
den sind. 

3. Das Exekutiv-Komitee führt die Geschäfte des 
Lutherischen Weltbundes in der Zwisd1enzeit zwischen 
den Vollversammlungen, überwad1t die Errichtung der 
Nationalkomitees und nimmt jährlich Berichte von 
diesen entgegen, wählt einen Exekutiv-Sekretär und 
weist ihm seine Aufgaben zu, gibt allen G1iedkirchen 
einen umfassenden Jahresbericht (einschließlich voll­
ständiger finanzieller Angaben), ernennt alle Komi-
tees und Sonderausschüsse, über die nicht anderweitig 
bestimmt ist, und vertritt den \Veltbund in jeder 
Weise nach außen. 

4. Fehlstellen im Exekutiv-Komitee werden ad 
interim vom Exekutiv-Komitee selbst besetzt. 

5. Die Unkosten, die einem Mitglied des Exekutiv­
Komitees beim Besuch· von Zusammenkünften: des 
Exekutiv-Komitees entstehen, werden von der Kirche 
getragen, zu der das Mitglied gehört, oder es wird 
seitens des Nationalkomitees, in dem seine Kirche ver-
treten ist, eine Regelung getroffen. 

IX. Exekutiv-Sekretär 
Unmittelbar nach Schluß jeder Vollversammlung 

wählt das Exekutiv-Komitee einen Exekutiv-Sekretär, 
der hauptamtlich diese Stellung bekleidet und bis zum 
Ende der nächsten Vollversammlung im Amt bleibt. 
Der Exekutiv-Sekretär ist dem Exekutiv-Komitee für 
seine Arbeit verantwortlich. Es ist seine Aufgabe, 
unter der allgemeinen Aufsicht des Präsidenten die 
Entscheidungen .der Volilversammlung und des Exe­
kutiv-Komitees durchzuführen. Durch das Exekutiv­
Komitee erstattet er der Vollversammlung des Welt­
bundes Bericht. 

X. Nationalkomitees 
Die Gliedkirchen jedes Landes wählen eine Gruppe 

'" Dies~ Zusätze betreffen VIII Abs. 1 und 2 und treten nach XIII der 
Verfasung am 29. Juli 1953 in Kraft. 

Seite 19 

von Personen aus, die, zusammen mit· dem Mitglied 
oder den Mitgliedern des Exekutiv-Komitees in -diesem 
lande, eih Nationalkomitee für den ·Lutherischen 
Weltbund bilden. Jedes Nationalkomitee wird ersucht, 
dem Exekutiv-Komitee alljährlich einen Bericht be­
treffend die Interessen des Lutherischen Weltbundes 
in se:in:em Lande zu gehen. 

XI. Sonderausschüsse 
Die Einsetzung von Sonderausschüssen erfolgt un­

ter der Autorität der Vollversammlung. Sie ·werden 
entweder von der Vollversammlung oder dem Exe­
kutiv-Komitee bestimmt und haben die Aufgabe, be­
sonders bestimmte Funktionen des Weltbundes wahr­
zunehmen. Sie berichten alljährlich dem Exekutiv­
Komitee, dessen allgemeiner Aufsicht sie auch unter­
stehen. 

XII. Finanzen 
Das Exekutiv-Komitee bereitet alljährlich einen 

ausführlichen Haushaltplan für den Weltbund vor, 
legt die Zuweisung von Geldmitteln für besondere 
Bedürfnisse fest und weist jedem Nationalkomitee die 
Verantwortung für besonder,e . A:p.tt!ile des Vor­
anschlages zu. Der Schatzmeister ist bevollmächtigt, 
in den verschiedenen Ländern Depositen anzulegen. 

XIII. Änderungen 
Änderungen dieser Verfassung können durch Zwei­

drittelmehrheit der bei jeder ordentlich einberufenen 
Vollversammlung anwesenden Mitglieder vorgenom­
men werden, vorausgesetzt, daß diese Absicht am Tage· 
vorher bekanntgegeben wird. Änderungen, die auf 
diese Weise zustandekommen, treten ein Jahr nach. 
ihrer Annahme durch die Vollversammlung in Kraft,. 
wenn nicht von Kirchen, die insgesamt ein Drittel des. 
Bestandes des Weltbundes ausmachen, beim Exekutiv-­
Komitee Einspruch eingelegt wird. 

* 

Satzung des Deutschen Nationalkomitees 
des Lutherischen Weltbundes vom 

6. Dezember 1950.· 

Das Deutsche Nationalkomitee des Lutherisdien 
Weltbundes, das sich auf Grund des Abschnittes X 
der Verfassung des Lutherischen Weltbundes gebildet 
hat, gibt sich folgende Satzung: 

§ 1 
Aufgaben und Organisation 

1. Das Deutsche Nationalkomitee ist eine freie 
Vereinigung der deutschen Mitgliedkirchen des Luthe­
rischen Weltbundes. Es setzt sich die Aufgabe, die 
Ziele des Lutherischen Weltbundes in den deutschen 
Mitgliedkirchen zu fördern und vertritt die deutschen 
Mitgliedkirchen beim Lutherischen Weltbund. Die 
Vertretung der der Vereinigten Evangelisch-Lutheri­
~chen Kirche Deutschlands angeschlossenen Glied­
kirchen erfolgt im Einvernehmen mit dieser. (Art. 7, 7 

· der Verfassung der Vereinigten Kirche.) · 
, 2. Das Deutsche Nationalkomitee.hat keine Voll­
macht, mit Bindung für die Mitgliedkirchen durch Ge­
setze oder sonstige Anordnungen in deren Selbstän­
digkeit einzugreifen; es handelt als Vertreter der Mit-
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gliedkirchen in den Angelegenheiten, deren Erledi­
. gung ihm von den Mitgliedkirchen übertragen wird. 

·J, Das Deutsche Nationalkomitee hat keine Un-
. terorgane und Dienststellen; die dem Lutherischen 
\Veltbund angehörenden innerdeutschen Lutherischen 
Kirchen sowie die lutherischen kirchlichen Werke und 
die Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche Deutsch­
lands sollen ihm durch ihre Organe zur Durchführung 

· seiner Aufgaben behilflich sein. 

§ 2 
Zusammensetzung 

l, Dem Deutschen Nationalkomitee gehören als 
Mitglieder mit Stimmrecht .an: 

a) die deutschen Mitglieder des Exekutiv-Komitees 
des Lutherischen Weltbundes, 

b) je ein Vertreter der deutschen Mitgliedkirchen 
des Lutherischen Weltbundes, der von der be­
treffenden Kirche benannt wird. Die Mitglieder 
des Exekutiv-Komitees des Lutherischen Welt­
bundes sind zugleich Vertreter ihrer Kirchen, 
sofern sie deren Kirchenleitung angehören. 

'2, An den Sitz~ngen des Deutschen National­
komitees nehmen mit beratender Stimme teil: 

a) der Präsident und der Vizepräsident des Luthe­
rischen Kirchenamtes der Vereinigten Evange­
lisch-Lutherischen Kirche Deutschlands, 

b) Vertreter lutherischer kirchlicher Werke, die 
vom Nationalkomitee berufen werden, 

c) bis zu fünf Einzelpersönlichkeiten, die ·vom 
Nationalkomitee berufen ·werden können. 

3,, Persönlichkeiten, die dem Nationalkomitee 
nicht angehören, sowie Lutheraner aus deutschen 
Landeskirchen, die dem Lutherischen Weltbund nicht 
angehören, kann das Nationalkomitee auffordern, sich 
an der Studienarbeit, in den Sonderkommissionen und 
Studienkomitees oder an anderen Aufgaben des Luthe­
rischen Weltbundes zu beteiligen. 

§ 3 
Ämter 

l 1 Den· Vorsitz im Deutschen Nationalkomitee 
führt der Leitende Bischof der Vereinigten Evange­
lisch-Lutherischen Kirche Deutschlands. 

2. Aus den Vertretern der Mitgliedkirchen wählt 
das Nationalkomitee mit einfacher Mehrheit einen 
stellvertretenden Vorsitzenden. Außerdem wählt das 
Nationalkomitee einen Schriftführer. 

§ 4 
Sitzungen 

l , Das Nationalkomitee tritt mindestens einmal 
im Jahr zusammen. Darüber hinaus kann der Vor­
sitzende weitete Sitzungen einberufen. Auf Verlangen 
von mindestens fünf Mitgliedern muß das National­
komitee einberufen werden. 

2. Die Mitglieder des Nationalkomitees sollen 
grundsätzlich persönlich an den Sitzungen teilnehmen. 
Mitglieder nach § 2 Absatz 1 b) können sich ausnahms­
weise durch ein anderes Mitglied ihres kirchenleiten­
den Organs vertreten lassen. Für Mitglieder nach § 2 
Absatz 2 b) bestimmt das Nationalkomitee ständige 
Stellvertreter. Mitglieder nach § 2 Absatz 2 a) und c) 
können sich nicht vertreten lassen. 

3 , Der Vorsitzende bestimmt Tag, Zeit und Ort 
der Sitzungen. Mit der Einladung soll eine T agesord­
nung versandt werden . 

4, Die Sitzungen des Nationalkomitees sind nicht 
öffentlicht. Das Nationalkomitee entscheidet auf Vor­
schlag des Vorsitzenden, ob Berichterstatter oder Sach­
verständige beratend zu den Sitzungen oder zu ein­
zelnen Beratungspunkten zuzulassen sind. 

5, Das Nationalkomitee ist beschlußfähig, wenn 
mindestens die Hälfte der Mitglieder anwesend ist. 
Jedes Mitglied hat eine Stimme. 

61 Für Beschlüsse ist Einmütigkeit zu erstreben. 
Wird eine Abstimmung erforderlich, so genügt für 
Beschlüsse einfache Stimmenmehrheit. Bei Stimmen­
gleichheit ·entscheidet der Vorsitzienide. •Für Wahlen und 
Aufnahmebeschlüsse ist Zweidrittelmehrheit der an­
wesenden Stimmberechtigten erforderlich. · 

7, über Jede Sitzung ist eine Niederschrift anzu­
fertigen, die vom Vorsitzenden und dem Schriftführer 
unterzeichnet wird. Die Niede~schrift braucht nur die 
gefaßten Beschlüsse im Wortlaut aufzuweisen. . 

§ 5 
Finanzen 

1, Zur Bestreitung der Unkosten sowie zur Auf­
bringung der Mitgliedsbeiträge an den Lutherischen 
Weltbund werden von den Mitgliedskirchen und be­
teiligten \JV erken Matrikularbeiträge erhoben, die von 
Jahr zu Jahr neu beschlossen werden müssen. Das 
Rechnungs- und Geschäftsjahr läuft vom 1. April bis 
31. März. 

2 ... Die Kosten für die Teilnahme an den Sitzun­
gen des Nationalkomitees tragen, soweit es sich um 
Vertreter der Mitgliedkirchen handelt, die betreffen­
den Kirchen. Dasselbe ist bei den kirchlichen Werken 
für ihre Vertreter erwünscht, doch können in Aus­
nahmefällen die Kosten vom Nationalkomitee getragen 
werden. Desgleichen trägt das Nationalkomitee ·die 
Kosten für Einzelmitgli~der und für die Mitglieder 
des Exekutiv-Komitees, die nicht zugleich eine Landes-
kirche vertreten. -

§ 6 
Geschäftsführung 

L Die Führung der laufenden Geschäfte des 
Nationalkomitees liegt beim Sekretariat des Leitenden 
Bischofs der Vereinigten Evangelisch - Lutherischen . 
Kirche Deutschlands. 

2, Die Kasse des Nationalkomitees wird ebenfalls 
beim Sekretariat des leitenden Bischofs verwaltet. 
Dem Nationalkomitee ist jährlich Rechnung vorzu­
legen. Die Rechnung wird von einem vom National­
komitee bestellten Ausschuß geprüft. Die Entlastung 
erteilt das Nationalkomitee. 

Betreff: Lebensordnung. 
Es wird darauf .hingewiesen, daß die nachstehen­

den Abschnitte der Lebensordnung zwar vom Geist­
lichen Ministerium begutachtet, aber der Hambur­
gischen Landessynode noch nicht zugeleitet sind. Auf 
der Synode in Glücksburg wird erstmalig das grund­
legende Referat zur „ Ordnung der Kirche" gehalten 
werden. 

Der Landesbischof: gez. D. Dr. Schöffe! 



Generalsynode und Bischofskonferenz der Verei­
nigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands 
haben die nachstehenden Abschnitte der Leh~nsord­
nung 

IV. Vom Gottesdienst 
V. Von der Beichte und Lossprechung (A:bsolu„ 

tion) 

VI. Vom heiligen Abendmahl 
VIII. Vom Sterben des Chdsten und vom Be­

gräbnis 
angenommen, die den Gliedkirchen als Richtlinien zu­
geleitet werden. 

München, den 24. Februar 1953. 
Der Leitende Bischof 

D. Meise r DD. 

IV. Vom Gottesdienst. 

1. Im Gottesdienst ist die Gemeinde auf Gottes 
Gebot und Verheißung versammelt, um i~ Wort und 
Sakrament der Gegenwart ihres Herrn gewiß zu wer­
den. Wo ·das Wort Gottes lauter und rein verkündigt 
und die Sakramente gemäß ·dem Befehl Christi ver­
waltet werden, handelt der gegenwärtige Herr inseiner 
ganzen Gnade an uns. Da beruft, sammelt, erleuchtet, 
heilig.et und ,erhäilt der Heilige Geist idie Christenheit. 
Da bringt die Gemeinde getrost Bitte, Gebet, Fürbitte. 
und Da:nksag;ung vo·r den Dreieinilgen Gott und hetei 
ihn an in seiner Herrlichkeit. Sie lobt Gott in ihren 
Liedern und bringt ihm ihre Opfergaben .dar.Dieses 
ganze vom Wort Gottes her geordnete Handeln nennt 
sie Liturgie. 

In ihrem Gottesdienst ist die Gemeinde über alle 
Trennungen hinweg verbunden mit der Christenheit 
aller Zeiten und an allen Orten und mit .der Gemeinde 
vor Gottes Thron. Mitten in der Welt wartet sie auf 
das Kommen ihres Herrn. 

2. Zur Sammlung der Gemeinde· un·d zur Ehre 
Gottes dient das Gotteshaus. Von der Kanzel wird 
das Wort als ·die lebendige Stimme ·des Evangeliums 
verkündigt. Am Altar empfängt die Gemeinde Leib 
und Blut ihres Herrn. Am Taufstein nimmt Gott uns 
auf in seinen Bund und macht uns zu seinen Kindern 
und zu Gliedern seiner Gemeinde. Im Hause Gottes 
empfängt die Gemeinde ·den Segen ihres Herrn .. 

) .. Gott hat allen Menschen sein Gebot gegeben: 
,,Du sollst den Feiertag heiligen!" Darum yersammelt 
sich die christliche Gemeinde vor allem am Sonntag, 
dem Tage ·der Auferstehung ihres Herrn, und an allen 
ihren Feiertagen zum Gottes.dienst. Wer sich von dem 
Gebot Gottes rufen läßt, erfährt auch den Wechsel 
von Arbeit und Ruhe als ein besonderes Geschenk 
Gottes. . 

Dile Glieder der christlichen Gemeinde sind zur 
leibhaftigen Gemeinschaft .gerufen. Darum soll kein 
Christ öhn·e :.Not dem Gemeindegottesdienst ferniblei­
ben. Er bringt sich sonst selbst um den Segen ·der Ge­
meinschaft der Christen und schwächt die Zeugnis­
kraft der Gemeinde. Wer aber zu' :Hause bleiben muß, 
soll sich durch die Betrachtung des Gotteswortes oder 
auch durch die Teilnahme an einem Rundfunkgottes-
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dienst im Ge'bet mit der feiernden Gemeinde zusam­
menschließen. Alle, die .durch Krankheit und andere 
Nöte an der Teilnahme am Gottesdienst verhindert 
sind, dürfen wissen, daß die i:i;n Gotteshaus versam­
melte Gemeinde sie fürbittend in ihre Mitte nimmt. So· 
soll die Gemeinde in allen ihren Gliedern darauf be-­
dacht sein, den ganzen Tag .des Herrn als sein Ge'"· 
schenk zu ehren und alles zu meiden, was ihr den 
Segen ihrer Feiertage rauben kann. 

4. Sie wahrt und pfle.gt im sonntäglichen Gottes­
dienst die ihr von. der alten Kirche überkommene und 
durch die Reformation wieder aufgenommene Zusam­
menordnung von Predigt, Gebet und heiligem Abend­
mahl (Apg. 2, 42). 

5. Auch am Werktag hat ·die Gemeinde .den Auf­
trag zur Verkündigung zum Gebet und zum Lobe 
Gottes. Diesen Auftrag sucht sie clurch täglichen 
Gottesdienst (Morgen- und Abendgebete) und .durch 
die Sammlung ihrer Glieder um .das Wort Gottes und 
das Altarsakrament zu erfüllen. Für den, der in .der 
Unruhe 1des Tages Stille vor Gott begehrt, soll das 
Gotteshaus auch werktags - mindestens zu bestimm­
ten Stunden - offen sfehen. Seine Glocken rufen wie 

. zum Gottesdienst auch zmrf täglichen· Gebet. 
Zum Leben einer christlichen Gemeinde: gehört es, 

daß sich .die Familie täglich zur Hausandacht (Haus­
gottes.dienst) sammelt. Niemand soHte ohne Gebet an 
die Arbeit gehen, ohne Dan1ksagung sein tägliches 
Brot empfangen und sich ohne Anrufung des gött­
lichen Schutzes niederlegen. Insbesondere soll der 
Schluß der Woche der inneren Vorbereitung auf ·den 
Sonnta.g dienen. Die Verantwortung für das gottes­
dienstliche Leben.der Hausgemeinde tr~gen Hausvater 
und Hausmutter. Dazu helfen ihnen die Bibel mit der 
Bibellese, der Psalter als. Gebetbuch der Kirche, das. 
Gesangbuch und der Katechismus. Auch die Losun-· 

. gen, christliche Hauskalender und Andachtsbücher 
dienen der täglichen Hausandacht. Ebenso· fördern die 
kirchlichen Morgenandachten, die rder Rimdfatnk üher"'. 
trägt, die Zurüstung auf das Tagewerk. 

6. Jeder Gottesdienst in Kirche und Haus hilft dem 
Christen, ·daß sein ganzes Lehen ein Gottesdienst 
werde GRöm. 12, 1 und 2). Nur so kann er in Ehe und 
Familie, in Arbeit und Beruf Gott recht .dienen und 
_sein Zeuge sein. 

V. Von der Beichte und Lossprechung (Absolution). 
1. Der große Schatz .der Kirche ist die frohe Bot- · 

schaft von der Vergebung der Sünden. Wo Vergebung 
· der Sünden ist, .da ist auch Leben und Seligkeit. Die­

sen Schatz auszuteilen, hat Gott nicht nur das Predigt­
amt eingesetzt und die. Sakramente· gegeben, son:dern 
auch das Amt der Schlüssel gestiftet .. Er hat seiner Ge­
meinde die Vollmacht verHehen, in der. Kraft .des Hei­
ligen Geistes Sünden zu erlassen oder zu behalten 
(Matth. 18, 15-20). Nur wo in dieser Vollmacht .ge­
handelt wird, kann die Gemeinschaft leben. Denn un­
vergebene Schuld zerstört die Gemeinschaft Gottes 
mit uns und die Bruderschaft untereinander, Verge­
bung dagegen. schafft sie neu. Da ein Chr.ist die Wege 
seines Herz.ens und Lebens aUe:in nicht richti1g beurtei­
len und sich nicht selbst die Sünde vergeben kann, 
soll ihm ·das Amt der Schlüssel zurechthelfen und ihm 
in ~einen Sünden, Sch'\Vachheiten und Anfechtungen 
aus Gottes Wort den Trost des Heiligen Geistes rei­
chen. Solchen Trost empfängt er in der Beichte. 



Wer aber beichtet, muß wissen, daß. es auch zum 
·Amt der Schlüssel gehört, dem Unbußfertigen seine 
· Sünden zu behalten, .d. h. die Vergebung seiner Süri­
. den zu versagen, und daß die Lossprechung ,das Ge-

bot einschließt, von den alten Sünden zu lassen. 
2. Zu einer rechten Beichte gehört, daß man die 

Sünden bekenne und .die Vergebung oder Absolution 
von dem Beichtiger empfange als von Gott selber, und 
ja nicht daran zweifle, sondern fest glaube, die Sün­
den seien .dadurch vergeben vor Gott im Himmel. 

Die Kirche kennt die Einzelbeichte.' und ·die ge­
meinsame BeiChte. Wer sich in den zehn Geboten, in 
der Bergpredigt oder . sonst in dem Spi·egel des gött­
lichen Wortes beschaut und sich in seinen einzelnen 

- Sünden vor Gott als verlorenen Sünder erkennt, der 
·soll alle falsche Scham fahren lassen, sich einem Beich­
tiger anver"trauen und seine Übertretungen in Demut 
und Reue bekennen. Auf sein Bekenntnis hin em­
pfängt er den Zuspruch der Vergebung und wird der 
Liebe Gottes aufs neue gewiß. In der gemeinsamen 
Beichte bekennt der Beichtende seine Schuld als Sün­
der unter Sündern. und ·empfängt die Absolution ein­
zeln unter Handauflegung oder unter ·dem Zuspruch, 
der allen Beichtenden gilt. Die Einzelbeichte und die 

.gemeinsame Beichte ·ergänzen einander und halten sich 

.gegenseitig gesund. Die Einzelbeichte hilft uns, die ge­
meinsame Beichte ernst zu nehmen und auch be­
::stimmte· Sünden zu bekennen, und die gemeinsame 
Beichte ermutigt uns,' auch um die· Vergebung .der un­

·erkannten und ungenannten Sünden zu bitten und 
-aller quälerischen Selbstbetrachtung zu entsagen~ · 

3. Niemand soll die Beichte gering achten. Denn 
"äus ihr kommt der Friede mit Gott und die Freih~it 
des neuen Lehens. Darum sollen wir nicht nur vor der 
,Feier des heiligen Abendmahles zur Beichte gehen, 
sondern uns auch zu jeder anderen Zeit unter .diese 
heilsame Ordnung stellen. 

4. Das Hauptstück und die Mitte der Seelsorge ist 
die Vergebung der Sünden. Darum stehen die berufe­
nen Diener des Wortes ztim Hören der Beichte und 
zur Lossprechung für Jeden bereit. Die Beichte wird in 
·der Amtsstube des. Pastors oder in der Sakristei gehal­
ten. Es kann aber auch jedes seelsorgerliche Gespräch 
·zur Beichte werden und in den Zuspruch der Sünden­
vergebung ausmünden·. 

Der Pastö~ ist durch sein Amt verpflichtet,, d~s· 
Beichtgeheimnis unverbrüchlich .gegen jedermann, auch 
vor Gericht zu wahren. 

5. An Stelle des Pastors als des berufenen Beicht­
vaters kann auch jeder Christ, zu dem· ·ein Bruder in 
seiner Not kommt, Beichte hören und bei rechter Reue 
die Vergebung -der Sünden zusprechen. Er muß sich 
jedoch ernstlich prüfen,· ob er seinem Bruder zum 
Beichtig.er werden kann, vor allem ·dann, wenn er 
meint, das Beichtgeheimnis niC:ht in jedem Fall wahren 
·zu können. Ist er aber zu solchem brüderlichen Dienst 
bereit, dann muß er schweigen, auch wenn ·er deshalb 
zu leideh hat. 

VI. Vom heiligen Abendmahl. 

1. Unser Herr Jesus Christus schenkt seiner Ge­
meinde ·den vollen Trost .des Evangeliums. auf man­
cherlei Weise. Er hat ihr nicht nur sein Wort gegeben, 
sondern auch das heilig.e Ahendmahl gestiftet und ihr 

geboten, das Sakrament des Altars zu feiern. Als der 
Gekreuzigte U:nd Au.terstandene schenkt er. de·n Glie­
dern seiner Gemeinde unter Brot und Wein seinen 
Leib m1d sein Blut zu essen und zu trinken, und macht 
jieden, der. diese Gabe im Glauben empfängt, in der 
Vergebung der Sünden seiner gnädigen Gegenwart 
froh und gewiß. Diese Gabe ist,. wie D. Martin Luther 
sagt, ein Trost ·der Betrübten und eine Arznei .der 
Kranken, ein Lehen der Sterbenden1 eine Speise der 
Hungrigen und ein reicher Schatz aller Dürftigen und 
Armen. An seinem Tisch schließt Christus aucli die 
Glieder s·einer Gemeinde zu rechter Liebe,. g.egensei­
tiger Verg.ehung und hrüderlicher Treue zusammen. 
Er stärkt sie in der Anfechtung und läßt sie in. freu­
diger Erwartung nach dem Tag ausschauen, an dem er 
kommt. 

2. Weil Christus seine Gemeinde so reich beschen­
ken will, dürfen wir häufig und regelmäßig zu seinem.
Tisch kommen. Wir machen uns selbst arm und haben 
das Zeugnis der Heiligen Schrift wider uns, wenn wir 
nur ein- oder zweimal im Jahr zum heHigen Abend­
mahl gehen. 

Die christliche Familie soll eine lebendig.e Abend­
mahlssiitte pflegen und bedeutsame Anlässe nicht vor­
übergehen lassen, ohne den Segen des Altarsakramen­
tes zu begehren. 

Schwachen, kranken und sterbenden Gliedern der 
Gemeinde kann das heilige Abendmahl jederzeit in 
den Häus·ern oder im Krankenhaus gereicht werden. 
Zu dieser Feier sind auch .die Angehörigen und Haus­
get:1.ossen eingeladen. 

3. ·Niemand wird zum Tisch des Herrn gehen wol­
len, ohne sich zu prüfen und recht zu bereiten. Dazu 
helfen ihm Bibel und Gesangbuch und der Kleine Ka­
techismus. Dieser Vorbereitung .dient auch die persön­
liche Anmeldung beim Pastor. Geschieht sie recht­
zeitig, so gibt sie die Möglichkeit -zum seelsorgerlichen 
Gespräch und zur Einzelbeichte. DJ.e gemeinsame Zu­
rüstung für die Feier des heiligen Abendmahles wird 
in der Regel in Beichtvespern am Vortage oder in 
Verbindung mit dem Abendmahlsgottesdienst sdber 
geschehen. 

4. Jeder, der die Gnadengabe des Sakramentes im 
Giauben und Gebet begehrt, darf zum Tisch des Herrn 
kommen, ~ucb. und gerade, wenn er s1ich ,durch seine 
Sünden beschwert weiß. Die· Teilnahme am heiligen 
Abendmahl muß ,den Gemeindegliedern versagt wer­
den, ·die das Bekenntnis zu Jesus Christus. offensicht­
lich v.erwerfen oder öffentlich schmähen oder die in 
mutwilligem U ngeho.rsam gegen die Gebote Gottes 
verharren. Solche Versagung hat zum Ziel, daß der 
Zurückgewiesene das Ärgernis beseitigt und die Gabe 
~es heiligen Abendmahls aufrichtig begehrt. So über 
der rechten Verwaltung ·des Sakramentes zu wachen, 
ist Recht und Pflicht der ganz·en Gemeinde. Die Ver­
sagung des heiligen Abendmahls gehört unter die Ver­
antwortung des Seelsorgers. 

VIII. Vom Sterben des Christen und vom Begräbnis. 

1. Zum christlichen Le:ben gehört auch .die rechte 
Vorbereitung auf das Sterben. Darum ist .es. eine wic;h„ 
tige Aufgabe, daß wir uns bdzeiten a:uf das Ende 
rüsten und es lernen, auch einander zum seligen Ster­
ben zu helfen. Dazu dient uns der stete Umgang mit 
0.en ~~euz- und T rostHedern, den Sterbe- und Ewig-



keitsHedern unseres Gesangbuches. Worte .der Hei-
ligen Schrift tragen den Kranken und halten .den Ster-
benden, auch dann noch, wenn Menschentrost und 
-hilfe versagen. Die ihm nahe sind; dürfen mit ihm 
und für ihn beten, .daß Gott .iih~ .eine .gnädige Heim-
fahrt schenke. . 

2. An den Gräbern ·der Verstorb.enen .be~eugt die 
Kirche den Tod als Gericht Gottes -über die Sünde, 
verkündigt den Ostersieg J e~u Christi und die" Auf­
erstehung der Toten und bekennt s·ein.e Wiederkehr 
zum Gericht ·und zur Volle.ndung sein-er Gemeinde. In 
der Bestattung erweist die Kirche ihren Gliedern den 
letzten Liebesdienst und stärkt die Trauernden durch 
Gottes \Vort und Gebet. 

Am Sarge soll nicht das Lebe.n verherrlicht werden, 
über das der Tod Herr ist, sondern Christus verkün­
digt werden, der Herr ist über den-Tod. Die Predigt 
.soll auch des Verstorbenen .gedenken und dankbar be-

. z.eugen, was Gott an ihm und .durch ihn getan hat. Die 
Verkündigung se.i aber sachlich und wahr in der Liebe, 
.rede nicht den Menschen zum Gefallen und rühme 
:nicht, was nicht zu rühmen ist. 

Zu einem christlichen Begräbnis gehört der chris.t-
 :liehe Choral. Mit ihren Liedern bekennt sich die Ge··· 

mei.nde zu ihrem auferstandenen Herrn, der .die Trau­
·ernderi tröstet und alle ihre Glieder im Glauben stärkt. 
Im Gebet bringt sie .das Leid der Trauernden.vor Gott, 
erbittet für alle ·eine gnädige Himmelfahrt und ver­
einigt sich an.betend mit der Schar der Vollendeten vor 
seinem Thron. 

W·eil das Begräbnis. ein Gottesdiienst ist, sollen an 
ihm nicht nur die Angehörigen und Freunde, sondern 
auch andere Gemeindeglieder, .insbesondere die Nach­
barn teilnehmen. Auf dem Wege zum Gra!he geziemt 
sich wür.diges Verhalten für Alle, auch fü.r die, -die dem 
Leichenzug begegnen. 

In .der Form ·der Beerdigung soll wohl ·dankbare 
Liebe ihrien Ausdruck finden, prunkvoller Aufwand 
aber ve.rmi.eden w;erden. Musikalische Darbietungen 
müssen dem gottesdienstlichen Charakter ·des· Begräb­
nisses entsprechen. U n:zulässig ist ·es, daß heim Be­
gräbnis im Rahmen kirchlicher Handlungen Reden 
oder Nachrufe gehalten werden, die ihrer Art nach in 
Widerspruch zur kirchlichen Verkündigung stehen. 

3. Die Kirche erfüllt den Dienst der Verkündigung 
ebenso bei der Erdhestattung wie hei der Feuerbestat„ 
tung. Sie legt aber für.en Gliedern nahe, an der christ­
lichen Sitte der Er.d.hestattung festzuhalten. 

4.· Eine kirchliche Handlung findet bei einem Be­
gräbnis nur dann statt, wenn der Verstorbene Glied 
·der Evangelischen Kirche war. 5ie kann in Ausnahme­
fällen auch dann gewährt werden, 

a) wenn bei ei:ti·em Ausgetretenen der Pastor zu­
verlässig weiß, daß der Verstorbene nur durch 
den Tod an seinem Wiedereintritt in di.e Ki.rche 
gehindert wurde; 

b) wenn bei einem Glied .eines anderen christlichen 
Bekenntnisses .der zuständige Geistliche den 
Verstorbenen zwar beerdigen würde, aber an 
·der Ausfü.hrung gehindert ist; 

c) wenn b.ei einem Glied eines anderen christlichen 
Bekenntnisses .der zuständige Geistliche die Be­
stattung ablehnt, weil der Verstorbene evange~ 
Hsch getraut wurde oder· der ·evangelischen Er.; 
Ziehung seiner Kin;der zustimmte. 

5. Die kirchliche Bestattung muß versagt we.rden, 
wenn ·der ·Verstorbene· zwar. Glied . d'er. ·evangelischen 
Kirche war, aber das. Bekenntnis zu J.esus Christus of­
:fensichtlich verworfen oder öffentlich ·geschmäht hat, 
oder wenn .er trotz erns.ter persönlicher Mahnung und 
·Warnung in mutwilligem Ungehorsam gegen .die Ge­
bote Gottes· verharrt hat. Der Dienst des. Pastors ist 
auch dann zu versagen, wenn bei der Beerdigung eine 
Verkürzung .des Inhaltes der Verkündigung gefordert 
wird.· 

6. Hat ein Gemeindeglied Se1bstmord begangen; so 
muß sich die Gemeinde bußfertig fra:-gen lassen, ob 
diese Sünde nicht auch ihre Schuld ist, weil sie es an 
Trost Rat und Hilfe hat fehlen lassen. Wo die kirch­
liche Beerdigung .e1ines Selbstmövders für zulässig er­
achtet wi.rd, ist jedes Gepränge zu v.ermeiden .. 

7. Ungetaufte Kinder evangeHsche·r Elt.ern können 
mi.t einer schlichten kirchlichen Handlung beerdigt 
werden. . 

8. In allen .Fällen, .in denen das christliche Begräb­
nis versagt werden muß, ist der Pastor verpflichtet, 
s;iCh :der Angehörigen seelsorgerlich anzunehmen .. Er 
'kann ihnen auf ihre Bitte hin Gottes Wort in einer 
.häuslichen Andacht verkündigen, doch soll das nur ini 
Kreis'e .der Angehör.igen 'iind nicht im zeitlichen Zu·· 
sammenhang mit der Beerdigung geschehen. · 

9. Die Kirche gewährt ihr Glockengeläut als Zei­
chen des Gottesdienstes und des Geb.etes nur dann, 
wenn das Begräbnis als kirchliche Handlung stratt-
fin·det. · 

10. Am Sonntag nach dem Begräbnis wird im Ge­
meindegottesdienst für die Trauernden Fürbitte getan. 
Den Toten befehlen wir der Barmherzigkeit Gottes in 
Christo. 

.11. Die Kirchengemeinde ehrt und pflegt ihren 
Friedhof als Gottesacker; sie läßt darum auch Sinn­
bilder sowie Inschriften unchristlichen oder sinnlosen 
Inhalts oder auch übertriebenen Aufwand nicht z-u. 
Jedes Gemeindeglied kann dazu helfen, daß der Fried­
hof mit seinen Grabmalen und Sinnbildern ein Zeug­
nis des Glaubens sei, der in der Gemeinde lebendig 
ist. Eines Christen Grabmal soll schlicht und echt, 
seine Inschrift ein Zeugnis der Hoffnung sein. Das 
Kreuz als Zeichen der Überwindung des Todes und 
das Wort Gottes als das Wort vom ewigen Lehen 
geben den Gräbern .der Christen und -dem Friedhof 
der Gemeinde das Gepräge. 

Betreff: Ordnungen der Taufe eines Kindes und der 
Taufe eines Erwachsenen. 

Generalsynode und Bischofskonferenz der Ver­
einigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands 
haben die nachstehenden Ordnun.gen der Taufe ·eines 
Kindes und der T.aufe eines Erwachsenen beschlossen. 

Sie ·sind Teilstücke des III. Bandes der Agende -der 
Vereinigten Kirche. 

Generalsynode und Bischofskonferenzbehalten sicn 
eine Überprüfung der Ovdnungen bei. der Beschlußfas­
sutig über den vollständigen. III. Band :der Agende 
vor.::') Be r 1 in, den 4. Dezember 1952. 

Der Leitende Bischof D. Meis-er DD. 

• Die Ordnungen der Taufe eines Kindes und der Taufe eines Erwachsenen 
sind zusammen mit den Ordnungen der Jähtaufe, der Bestätigung einer Not­
taufe und der Segnung· einer Kindesmutter nebst einem Begleitwort des 
Liturgischen Ausschusses von der Kirchenleitung der Vereinigten Evangelisch­
Lutherischen Kirche Deutschlands herausgegeben und im Lutherischen· Verlags­
haus Berlin erschienen. Die Ordnungen der Jähtaufe, der Bestätigung einer 
Nottaufe und der Segnung einer Kindesmutter gelten als den Gliedkirchen 
zum Gebrauch empfohlene Entwürfe. , · · 
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Ordnung der Taufe eines Kindes 
Die Taufe eines Kinides wfr.d in ·der Regel fa einem 

öffent1ichen Gottesdienste ·der Gemeinde vollzogen, sei 
es in einein besonderen Taufgottesdienste, sei ·es -
entsprechend der jeweiligen Ordnung der Gliedkirche 
- in Verbindung mit einem anderen Gottesdienste. 
Zu den Taufgottesdi.ensten ist die Gemeinde durch 
Abkündigung und Geläut zu laden. 

Die Taufhandlung ·wird in Gegenwart der Tauf­
paten vollzogen. Abwesende Paten werden durch an­
dere Glieder der christlichen Kirche (Taufzeugen) ver­
treten. Die Elte.rn nehmen, wenn irgend möglich, an 
der Taufhandlung teil. Wo es üblich ist, erfolgt nach 
der Taufe die Segnung ·der Mutter. Findet die Taufe 
in einem besonderen Taufgottesdienste statt, so wird 
unter den Abkündigung-en am folgenden Sonntag des 
Täuflings fürbittend gedacht. 

Der 1. unid II. Teil der Taufordnung werden an. den 
Stufen des Chorraumes oder am Altar (Seite 6 und 7, 
linke Spalte), der III. Teil wird am Taufstein gehalten. 
Im selbständigen. TauJgottesdienste kann der I. Teil, 
wo die Möglichkeit dazu besteht„· auch in der Vorhalle 
der Kirche oder an d.er Tür zum Kircheninneren. be­
gangen werden (Selte 6 und 7, rechte Spalte). 

Zu Beginn eines Ge­
meindeliedes treten die 
Paten mit dem Täufling 
[und die Eltern] ·an die 
Stufen des Chorraumes 
oder des Altars. 

I. 

Der Täufer tritt gegen 
Ende des Geläutes in die 
Vorhalle der Kirche oder 
an die Tür zum Kirchen­
inneren, wo die Paten mit 
dem Täufling [und die 
Eltern] sich versammelt 
haben. · 

Der Täufer tritt an das Lesepult oder· an die Chors= 
stufen oder vor den Altar. Er' wendet sich· zur Ge­
meinde (zu den Versammelten) und spricht:. 
Der Friede des Herrn sei mit euch allen. 
Gemeinde: Amen. 
Täufer: Unser Herr Jesus spricht: 
„Mir ist gegeben. alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden. Darum .gehet hin/ und lehret alle Völker I und 
taufet sie im Namen des Vaters I und des Sohnes I und 
des Heiligen Geistes / und lehret sie halten alles I was 
ich euch befohlen habe. Und siehe I ich bin hei -euch 
aUe T ag.e / bis an ·der Welt Ende." 
Und abermals spricht der Herr: 
„Wer da glaubet und getauft wird I der wird selig 
werden. W·er aber nicht glaubet I der wird verdammt 
werden." 
Dann bezeichnet der Täufer .den Täufling an Stirn und 
Brust mit dem Kreuz und spricht dabei: 
Nimm hin das Zeichen des. heiligen. Kreuzes t an der 
Stirn und t an der Brust [darum, daß du .durch Jesum 
Ghristum, den Gekreuzigten, erlöset bist]. 
W·er-den mehrere Kinde.r .gleichzeitig getauft, so wird 
di:e Kreuzeszeichnung m.irt: .dem Votum.bei jedem Täuf-
ling wiederholt. - · · · 
Der Täufer spricht: Lasset uns •beten. 
Wi~d dieser 'feil der Handlung am Altar vollzogen, 
so wendet sich der Täufer :beim Gebet zum Altar, sonst 
zu ·den Anwesenden. 

0 Herr, wir bitten dich: erhöre gnädig unser Gebet 
und beschirme dieses Kind (diese Kinder), das (die} 
du ·dir erwählet hast, immerdar durch die ·Kraft 
des Kreuzes unsers Herrn J esu Christi, mit dessen 
Z1eichen wir es (sie) gesegnet haben. Befreie es (sie) 
von allen Banden des Bösen, schenke ihm (ihnen) 
die neue Geburt un.d hilf ihm (ihnen), auf dem 
Wege des Heils zu wandeln, ·damit es: (sie) Erbe{n} 
des himmlischen Reiches. werde(n.). Durch J esum 
Christum, unsern Herrn. 
Gemeinde: Amen. 

oder: 
Der du Macht hast über alle bösen Gewalten, Chri­
ste, unser Herr un.d· Erlöser: mache dir Raum in 
.dem (den) Herz.en dieses. Kindes (dieser Kinder)r 
Und wie du dem Blindgebo.reneri das Gesicht und 
·dem Stummen die Rede :gesehen.kt hast, so n:imm 
von diesem Ki·nde (diesen Kindern) die Blindheit 
.des Herzens und löse a.Ue Bande des. bösen Feindes„ 
auf daß es (sie) dich mit allen .deinen Kindern lo­
be(n) und preise{n). Dein Heiliger Geist sei mit 
ihm (ihnen) immerdar. 
Gemeinde: Amen. 

Statt -dieser Gebete kann, insbesondere wenn nach der 
Vermahnung kein Gebet gesprochen wird, das dort 
(Seite 10) wiedergegebene Gebet (., 0 Herr J esu Chri­
ste .... ") gebraucht werden. 

Die Gemeinde singt ein 
Tauflied (Evangelisches 
KirchengesangbuchNr.146 
bis 153) , wenn ein solches 
nicht schon zu Beginn der 
Handlung gesungen ist. 

II. 
Die Paten mit dem Täuf-­
ling [und die Eltern] zie-· 
hen unter Vorantritt des; 
Täufers in die Kirche ein. 
Während des Einzuges: 
kann der Chor singen. 
Findet die folgende Hand-· 
lung an den Stufen des; 
Chorraumes statt, so· neh­
men die Paten mit dem 
Täufling [und die Eltern] 
in dem Gestühl vor dem 
Lesepult Platz. Der Täu-. 
fer amtiert am Pult. Wird 
die Handlung dagegen am 
Altar vollzogen, so treten 
die Paten mit dem Täuf­
lin:g [und die Eltern] vor· 
die Stufen des Altars. 
Die Gemeinde singt ein 
Tauflied (Evangelisches 
KirchengesangbuchNr.146 
bis 151 ), wenn ein solches 
nicht schon zu Beginn der 
Handlung gesungen ist. 
Der Täufer tritt an das 
Pult oder an den Altar. 
Er wendet sich zu den 
Anwesenden und spricht: 
Der Herr behüte deinen 
Eingang und Ausgang 
von nun an bis in Ewig"'.· 
keit. 
Gemeinde: Amen. 

Runde Klammern () geben bei Gebeten und Vollzugsformeln die Pluralfassung, 
in der Ordnung der Taufe eines Erwachsenen auch die entsprec;hende weibliche 
Fassung an. Eckige Klammern [] umschließen fakultative Textabschnitte. 



 

Dann liest der Täufer, zu den Paten [und Eltern] ge-
. wandt, die nachstehende Vermahnung: 
Liebe Pat"en [und Eltern] l Ihr habt dieses Kind (diese 
Kinder) hierher zur Taufe gebracht. 
Gottes Wort lehrt uns, .daß. jedes Kin:d, das in diese 
Welt geboren wird, ein Geschenk Gottes ist. Darum 
danken wir dem Schöpfer für die Geburt dieses Kin:.' 
.des (dieser Kinder). 
Gottes Wort lehrt uns gleicherweise, daß mit allen 
Menschen auch schon j 0edes Kind der Sünde und dem 
Tode verfallen ist, wenn es nicht ·durch Christus von 
-der Macht -der Finsternis erlöst wird. Darum. bitten 
wir Gott um die Wiedergeburt dieses. Kindes (dieser 
Kinder). 

. Um uns solche Erlösung zuzueignen, hat unser 
Herr Jesus Christus das Sakrament der heiligen Taufe 
gestiftet und verheißen: „W.er da glaubet und getauft 
wird, der wird selig werden." So soll( en) auch dies 
(diese) Kind(er) in der heiligen Taufe von Sünde, Tod 
und Teufel freigemacht und Gottes Kind(er) und Er­
be(n) des ewigen Lebens wer.den. 
Damit ·dieses Kind (diese Kinder) .die Gabe de:r Taufe 
erkenne{n) und recht gebrauche(n), seid ihr · in„ das 
[Eltern- und] Patenamt gesetzt. So wollet euch dieses 
Kindes Gdieser Kinder) tiecht .annehmen, .daß es {sie) 
christlich erzogen werde(n), insonderheit die Zehn Ge­
bote, den Glauben und das Vaterunser lerne{n) und 
ein lebendiges Glied (lebendige Glieder) der Ge­
meinde J esu Christi werde(n). Der Gott aller Gnade 
schenke euch ;dazu seines Geistes Beistand. Er segne 
das W·erk, das wir jetzt an ·dem Kinde (den Kindern) 

·verrichten. Amen. 

Andere Vermahnungen siehe :im Anhang (S~it; 17ff.). 
Statt -der Vermahnung soll im selbständigen Tauf­
gottesdienst eine Taufrede gehalten werden. 
[Im Anschluß an .die Vermahnung oder die T auf~ede 
richtet der Täufer folgende Frage an die Paten: 
Liebe Paten! Seid ihr bereit, ,das Patenamt an diesem 
Kinde {diesen Kindern) zu übernehmen und mit .den 
Eltern dafür zu sorgen, ;daß ·es {sie) heranwachse(n) in 
·der Zucht und Vermahnung zu dem Herrn, so ant­
wortet: Ja. 
Paten: Ja.] 
[Der Täuf.er spricht ·das nachfolgende Gebet: 
Lasset uns beten. 
Wird ·dieser Teil der Handlung am Altar vollzogen, so 
wendet sich der Täufer beim Gebet dem Altar zu, 
sonst zu .den. Anwesenden. 

0 Herr J esu Christe, 
ldu unsterblicher Trost aller, die :dich anrufen, 
du Erlöser aller, die zu .dir flehen, 
-du Friede aller, -die ·dich bitten, 
.du Leben. der Gläubigen un.d Auferstehung der 

Toten:] 
wir rufen .dich an über diesem Kinde (diesen Kindern), 
für das (die) wir ·die Gabe .deiner Taufe erbitten, 
auf daß es (sie) .durch die geistliche Wiedergeburt 

Nimm es (sie) auf, Herr. 
Und wie .du gesagt hast: 

ewige Gnade erlange(n). 

„Bittet, so wird euch gegeben, 
suchet, so werdet ihr finden, 

~ll:J.U: .&.J 

klopfet an, so wird euch„aufgetan", 
so reiche nun ·das Gut .dem~ '.der da bittet, 

und öffne die Tür dem, der anklopfet, 
daß„das Kind (die Kinder) den ewigen Segen dieses 

himmlischen Bades erlange(n) 
un:d ·die verheißene Gabe deines Reiches ·empfange(n). 
Der du mit .dem Vater und dem Heiligen Geiste lebest 

und regierest von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Gemeinde: Amen. 
oder 
das oben (Seite 7) an zweiter Stelle wiedergegebene 
Gebet („Der du Macht hast ... ").] 
Der Täufer wendet sich .den Anwesenden zu und 
spricht: 
So stehet geschrieben im Evangelium des Markus im 
10. ~apitel: Sie -brachten Kindlein zu J esu I -daß er sie 
anrührete. Die Jünger aber fuhren die an J die sie 
trugen. Da es Jesus sah/wat~d er unwillig/ und sprach 
zu ihnen: „Lasset ·die Kindlein zu mir kommen / und 
wehret ihnen nicht/ denn solcher ist das Reich Gottes. 

· Wahrlich / ich sage euch: wer das Reich Gottes nicht 
empfängt wie -ein Kindlein / der ·wird nicht hinein­
kommen." Und er herzte si:e / ,µnd legte die Hän.de auf 
sie / und segnete sie. · · · 
Der Täufer legt [mit .den Paten] dem Täufling die 
Hand auf. 

Wo der Täufer allein die 
Hand auflegt, spricht er: 

Lasset uns beten. 

Wo mit dem Täufer auch 
die Paten die Hand auf­
legen, spricht der Täufer: 
Lasset uns dem · Kinde 
(den Kindern) die Hand 
auflegen und also beten. 

Täufer und Paten beten gemeinsam .das Vaterunser: 
Vater unser, der du b:ist im Himmel. Geheiliget werde 
dein Name. Dein Reich komme. Dein. Wille geschehe, 
wie im Himmel, also auch .auf Erden. Unser täglich 
Brot g.fü uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, 
wie wir vergeben unsern. Schuldi-gern'. Und führe uns 
nicht in Versuchung. Sondern erlöse µns von dem 
übel. Denn ·dein i1st das Reich und. .die Kraft und die 
Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Gemeinde: Amen. 
Werden mehl.'>el.'>e Kin.der getauft, so legt der Täufer 
während des Vaterunsers den Täuflingen n:.acheinander 
die Hand auf. 

III. 

Di.e Paten mit dem Täufling [1die Eltern] und ·der Täu­
fer gehen· zum· T,aufstein. Währenddessen kann die 
Gemeinde dn Lied singen. · · 
Die .Aufstellung .am Taufstein ·erfolgt so, daß der 
TäUfer zur Gemeinde gewandt steht und ·der Pa-te, .der 
den Täufling beim Vollzug der Taufe über den Tauf­
stein hält, sich links vom Täufer aufstellt. Die anderen 
Paten stehen ,dem Täufer gegenüber. 
Der Täufer spricht, falls nicht bereits vor dem Einzug 
geschehen: 
Der Herr behüte deinen Eingang und Ausgang von 
nun an bis i,n Ewigkeit. 
Gemeinde: Amen. 
Nun kann di,e Handlung verschie:den (A oder · B) 
fortgeführt werden. 

/ 
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·Seite 26 

A 

Der Täufer spricht: 
Liehe P.a:ten ! Ihr begehrt, daß dieses Kind (diese Kin­
der) getauft und durch das heiltge Sakrament .der Ge­
walt des BC»sen 1entnommen un,d der Gemeinde Gottes 
eingeleibt werde(n). So .bekennet nun. anstatt di1eses 
unmündigen Kindes (dieser unmündigen Kin.der) [mit 
der chriistlichen Kirche] den Glauben, saget damit ab 
dem Teufel und allen seinen Werken und all seinem 
W·esen und tut Zusage Gott dem Vater, dem Sohne 
und .dem Heiligen Geiste. Spr.echet mit mir also: 
Täufer und Paten sprechen gemeinsam: 
Ich ·glaube .an Gott den Vater, 
den Allmächtigen, Schöpfer Himmels und der Erde. 
Ich glaube· an Jesum Christum, . 
Gottes eingeborn·en Sohn, uns1ern Herrn, 
der empfangen ist vom Heiligen Geist, 
geboren von ·der J un.gfrau Maria, 
gelitten unter Pon.tio Pilato, 
gekreuzi.get, gestorben und begr.ahen, 
niedergefahren zur Hölle, 
am ·dritten Tage· .auf.erstanden von den Toten, 
aufgefahren gen H1mmel, 
sitzend zur Rechten.Gottes, des allmächtigen Vaters, 
von dannen er kommen wird, · 
zu richten die Lebendigen und die Toten. 
_Ich glaube an den Heiligen Geist, 
eiD.e hei.lige chriistliche Kirche, die Gemeinde der 
Vergebung der Sünden, [Heiligen, 
Auferstehun.g -des Fleisches und ·ein ewiges Lehen. 
Amen. 
Täufer: Wollt ihr, daß ·di1eses Kind getauft wird Gdiese 
Kinder getauft werden), so antwortet: Ja. 
Paten: Ja. 

B 

Der Täufer spricht: 
Liebe Paten! Ihr habt euch aus christlicher Liehe dieses 
(dieser) unmündigen Kindes (Kinder) angenommen 
und wollt es (sie) in 1der heiligen Taufe vertreten. So 
antwortet mir an seiner (ihrer) Statt auf die Fragen, 
die ich an den Täuflin.g (die Kinde~} richte::': 

. Entsagest du deni T eufef? .. 
Paten: Ja [, kh entsage]. 
Täufer: Und allen seinen Werken? 
Paten: Ja [, ich entsage]. 
Täufer: Und all seiniem Wesen? 
P.aten: Ja [,ich entsage]. 
Täufer: Glaubst .du an Gott .den Vater, 

. den Allmächtigen, Schöpfer Himmels und der 
Erde? 

Paten: Ja [,.ich gl.aube]. 
Täufer: Glaubst du .an J esum Christum, 

Gottes eingebornen Sohn, uns·ern Herrn, 
.. .der ·empfangen ist vom Heili.gen Geist, 
.geboren von der Jungfrau Maria, 
gelitten unter Pontio P:ilato, 
gekreuziget, gestorben und be.graben, 
nie1dergefahren zur Hölle, 

* Die zweimal drei Fragen und Antworten können auch in je eine zu­
sammengefaßt werden. 

am ·;dritten Tage· au.f erstanden von den Toten,,
sitzend zur Rechten Gottes, des allmächtigen.

· von dann1en er kommen.-wirid, [Vaters,.
zu richten·di:e Lebendi:gen.und,die Toten? 

Paten: Ja [,ich glaube]. 
Täufor: Glaubst ·du ;an ·den Heiligen GP.ist, . 

eine heilige· christliche Kirche., .dte Gemeinde·
Vergebung der Sünden, [der Heiligen~ .. 
Auf.erstehung .des fileisches un.d ein ewiges 

Paten: Ja[, ich glaube]. 
Täuf.er: WiJlst 1du getauft wer-den? 
Paten: Ja [, ich will]. 

[Leben?'

Gemeinsame Fortsetzung von A und B 

. [Der Täufer fragt darauf: 
Wie soll das Kind heißen? 
Ein· Pate oder der Vater nennt di1e. Vornamen des Täuf-­
lings.] 
Der Täufer begießt mit der Hand .dre1mal das Haupt:
des Täuflings mit Wasser Jn einer für die Anwesenden.
sichtbarien Weise und spricht dabei: 
N. (Vornamen des Täuflings), ich taufe dich im Namen.
des V a.ters und des Sohnes und ·des. Heiligen Geistes. 

Der Täufer legt dem Täufling 1die Hand auf und
spricht: · 

Der allmächtige Gott und Vater unsers. Herrn J esu. 
Christi, der dich aufs neue .geboren hat ·durch das.
Wasser und .den Heiligen· Geist und hat dir alle deine· 
Sünde vergehen, ·der stärke dich mit seiner Gnade zum
ewigen Leben. 

Gemeinde: Amen. 

Täufer: Friede + sei mit .dir. 
Gemeinde: Amen. 

Werden mehrere Kinder getauft, so werden [die Frage· 
nach dem Namen], die Taufspendun:g mit der Tauf­
formel, das folgende Votum und der Friedenswunsch.
beijedem Täufling wiederhole:• · 

[Bei ·der Taufe mehrerer Kinder spricht der Täufer
zum Abschluß: · 

Gott gebe euch Kraft, 1eure Taufe unsträflich zu. be-
wahren, auf .daß, wenn ·der Herr kommt zur Hochzeit„
ihr ihm möget entgegengehen samt allen Heiligen in
den himmlischen Saal und das ewige Leben haben. 

Gemeinde: Amen.] 

• Wo nach geltender Ordnung der Gliedkirche das Westerhemd (der
Taufschleier) in Gebrauch steht: 

Dem Täufling wird Je nach -der Ortssitte von den.
Paten oder von dem Täufer ·das vom Küster über­
reichte Westerhemd 0der Taufschleier) .aufgelegt; wäh­
renddessen spricht 'der Täufer: 
„\.Vie viel euer auf Christum getauft sin:d, die haben
Christum ang.ezogen." Des zum Zeichen. nimm hin· .das
weiße Gewanid -der Gerechti.gkeit Christi; sie bewahre
dich .unsträflich auf ·den Tag seiner Wie1derkunft. 
Gemeinde: Amen. 

Sind mehrere Täuflinge vorhanden, so wird das
Wesh.~rhemd unter W:ie.derholung ·des Votums jedem
Täufüng aufgelegt. · 



:D1e Baten mit dem Täufling [und 1dile Eltern] gehen a.n 
:ihren Platz zurück. 
Die Gemeinde kann währenddessen ·eine Liedstrophe 

:singen (etwa Evangelisches Kirchengesangbuch Nr. 148 
Str. 2, Nr. 151 Str. 5, Nr. 318 Str. 5). Der Täufer tritt 
an ·den Altar. · 
Nun kann die Se.gnung .der Mutter des Täuflings. er­
_folgen (S. 42 f.). Im anderen -F.al1e spricht 0der Täufer, 
.zur Gemeinde gewandt: 
Lasset uns beten. 
.zum Altar. 
Alilmächtiger, barmher.ziger Gott :und Vater, wir sagen 
dir von Herz·en Lob und Dank, daß du ·deine Kirche 
_gnädig erhältst und mehrest und auch 1dieses Kind 
(diese Kinder) durch die heilige Taufe wiedergeboren 
und zu einem Gliede (zu Gliedern:) am Leibe .dein.es 
:liehen Sohnes J esu Christi gemacht hast. Wk bitten 
dich .demütig: erhalte dieses; Kind Gdies·e Kinder) in 
der •empfangenen Gnade. Rüste idi1e [Eltern und] P.aten 
.aus mit Weisheit und Kr.aft. Bewahre uns und a11e, ·die 
zur heiligen Taufe .gerufen und .gebracht worden sind, 
.im rechten Glauben, .auf daß wir dereinst das ver­
heißene Erbt.eil im Himmel mit allen .Hei.ligen emp­
fangen. Durch Jesum Christum, unsern Herrn .. 
Gemeinde: Amen. 
Wenn die Taufe in einem 
:selbständigen Taufgottes­
.dienst vollzogen wird, kann 
jetzt ein Danklied· oder 
eine Strophe daraus ge­
sungen werden. Dann 
spricht der Täufer, zu den 
Anwesenden gewandt: 

Es segne und behüte euch 
-der allmächtige und barm­
herzige Gott, der + Va­
ter, der Sohn und der 
Heilige Geist. 

Gemeinde: Amen. 

Wenn die Taufe in einen 
anderen Gemeindegottes­
dienst eingefügt ist, · der 
nach Abschluß der Tauf­
handlung . weitergeht, 
spricht der Täufer, zu den 
Anweseriden gewandt: 

Gehet hin in Frieden und 
der + Herr sei mit euch~ 

Gemeinde: Amen. 

Nun kann eine geeignete 
Schlußstrophe gesungen 
werden (etwa Evangeli­
sches Kirchengesangbuch 
149 Str. 4-6, 150 Str. 4 
oder eine der auf Seite 15 
angegebenen Strophen.) 

Anhang 

Vermahnungen 

1. 
Liebe Christen! Wir hörien täglich aus Gottes Wort, 
erfahren es auch .an unserm Lehen und Sterben, daß 
wir von. Adam her allesamt in Sünden empfangen und 
geboren· wer.den. Darum müßten wir unter Gottes 
Zorn in Ewigkeit· verloren und v:er.dammt sein, wenn 
uns nicht 1der ·eingeborene Gottessohn, un:s:er lieber 
Herr Jesus: Chris.tus, aus solchem Ver.derben -errettet 
hätte. 

Auch dieses Kind ist ~diese Kinder sind) wi•e wir 
alle von Natur unter ·die Sünde velikauft, von der Ge­
walt-:des .unreinen Geistes gebunden und. dern ·ewigen 
Tode un.d der Vevdam.mnis ve·rfallen. Gott .aber, der 
Vater aller Gnade und Barmherzigkeit, hat seinen 
Sohn J es um Christum 0der ganzen W•eilt und .also auch 
den Kindern nicht weniger als uns Erwachsenen ver­
heißen und gesandt. Auch hat Christus der ganz·en 
W-elt Sünde getragen und so die -armen Kindlein nicht 
weniger als uns von aller Sünde, vom Tode und der 
Gewalt ·des Teuf.els erlöst und aus ewiger Verdaminnis 
errettet. Darum hat er auch befohlen, daß man -die 
Kind:leiin zu 1ihm bring1e, auf daß sie· gesegnet werden. 

Auch di,esem Kinde ~diesen Kindern) kann in seiner 
(ihr·er) .großen. Not nicht anders g.eholfen weriden, als 
daß ·es (sie) durch :die T.aufe aus Gott neu geboren und 
von ihm an Kindes Statt angenommen werde(n). Dar­
um wollet euch jetzt .aus. christlicher Liebe dieses armen 
Kindleins (dieser armen Ki.nodl·ein:) vor· Gott dem Herrn 
mit Ernst .annehmen, es (sie) _dem Herrn Christo zu­
führen und um Vergebung seiner (ihrer) Sünde und 

· um Aufnahme in das Reich .der Gnaden und -der Selig­
keit bitten, in der festen Zuversicht, unser lieber Herr 
Jesus Chf.istuswe11de diesiesWerk der Liebe, das: ihr .an 
dem Gden) Kindlein tut, i\n.cvl'len Gnaden von euch an­
nehmen und· euer Gebet gewiß ·erhören. 

Nach J ustus J on:as 153-9 

II. 

Liebe Gemeinde 1 Wir hören aus Gottes Wort, er­
fahren es auch -an unserm Leben und Sterben, daß wir 
M·enschen alle· von Geburt :an 1der Sünde und dem Tod 
v.erfallen sind. Wir stehen unter Gottes Zorn. und 
müßten in Ewigk0ei1t verloren sein, wenn uns nicht Gott 
der Herr in seiner Gnade ;durch Jesum Christum, 
seinen Sohn, errettet hätte. 

Auch dieses Kfod (diese Kinder), für dessen (deren) 
Geburt wir dem himmlischen Vater 1danken, ist (sind) 
der Sünde und dem T01de unterworfen. Aber auch-ihm 
(ihnen) zugut ha.t Jesus Christus in der Krippe· geLegen, 
am Kreuz .gehangen. und die Pforten des Todes· und 
der HöUe gesprengt. Das aUes ·will er in der heiligen 
Taufe .di,esem Kinde Gdiesien Kindern) zu wen.den. Er, 
der die Kinder zu sich kommen Heß, will .auch ihm 
(ihnen) ·das Himmelreich aufSchließen. Darum tragen 
wir _di,es Kind (diese Kinder) dem Herrn Christus zu 
und bitten ihn, ·er wolle es (sie) in seinen Bund auf­
nehmen, ihm (ihnen) aHe Sünden vergeben: und -den 
Heiligen Geist schenken, dami:t es (sie) Gottes Kind 
(Kin.der) und ein Erbe (Erben) .des ewigen Lebens 
weride(n). 

Ihr Paten aber seid berufen, mi.t ·den Eltern euch 
dieses Kindes (dieser Ki1nder) in rechtem Ernst anzu­
nehmen, ·es Csi1e) mit bestänJdiger Für.bitte zu geleiten 
und ·durch Lehre, Zuspruch und VorbHd ihm (ihnen) 
zu helfen, ·daß es (sie) ein lebendiges Glied (lehendige 
Glieder) am Leibe Christi bleibe(n) und Gott dem 
Herrn in se~ner Gemeinde treulich _di0ene(n). Amen. 

III. 

Liehe .Paten [und Eltern] 1 Ihr seiid_ hierher ,gekom­
men, damit dies Kind (diese Kinder) 0di·e heilige Taufe 
empfange(n). Wir ·danken Gott .dem Schöpfer und Er„ 



halter allen Lebens, ·daß er euch di:es Kind Gdiese Kin­
der )als Zeichen s·einer Güte .anv.ertraut hat. 

Gottes Wort lehrt uns, daß aHe Menschen, also 
auch 1dieses Kind Gdiese K:in.der), ider Macht der Sün.de 
und .des Todes Vierfallen sind, .daß .a:ber unser Herr 
Jesus. Chriistus uns aUe aus 1dem Reich der Finsternis· 
erlöst hat. 

Um uns diese Erlösun.g zuzuei.gn·en, hat er -das Sa­
krament 1der heiligen Taufe. gestiftet und schenkt uns 
damit V•ergebung .der Sünide.n, Lehen. und Seligkeit. 
. Durch dite Taufe wird ( wer,den) dies. Kind ~di·ese 
Kinder) der Kirche Jesu Christi ei.ngeleibt. Was Gott 
an ihm (ihnen) heute beginnt, will er zum -ewigen 
Leben volLenden. 

Dami.t •es (sie) ·die Taufe ·erkenne(n) und recht ge­
brauche(n), bitten unid ·ermahnen wir euch als die 

. [Eltern und] Paten: ·geleitet rdi.es Kind {diese Kinder) 
allezeit mit eurer Fürbitte. Seid ihm (ihnen) ein Vor­
bild in -dem Bekenntnis. zu Christus. Stellt ihm (ihnen) 
das Lebe~. unsers Heilandes. vor Augen un.d lehrt es 
(sie) beten zu unS'erm himmlischen Vater. Sorgt dafür, 
daß es (sie) ·durch Unterweisun.g in den Zehn Ge­
boten, in dem Glauben an den 1dreieini.g.en Gott, in 
dem Vaterunser un.d ·durch Teilnahme am Gottesdienst 
a1ls. ein lebendiges Glied (als. 1l·ebendige Gli:eder) der 
Gemeinde Jesu Christi .a:ufwachse(n) und 1dereinst mit 
euch bestehe(n) vor ·dem Richtstuhl Christi. 

Dazu· verleihe eucl1 Gott ·der Herr den. Beistand 
seines H eiH.gen Geistes! Amen. 

IV. 

Bei einer Jähtaufe 

Liebe Christen! Es ist unsere Zuversicht im Lehen 
und Sterben, daß wir das Eigentum unsers getreuen 
Heilandes sind. \Y/ ohl sind wir alle von Geburt an der 
Sünde und ·dem Tode verfaUen. Aber Gott der Herr 
hat uns in seiner Gnade durch Jesum Christum, seinen 
Sohn errettet. Auch für ·dieses Kind, um dessen Leben 
wir bangen, hat Jesus Christus in ·der Krippe gelegen, 
am Kreuze gehangen und die Pforten ·des Todes un.d 
der HöUe gesprengt. Das alles wi:ll unser Heiland in 
der heiligen, Taufe ·dem Kinde zuwenden. Er, der die 
Kinder zu sich kommen ließ, will auch ihm das Hiin-

. melreich aufschließen. Da-rum übergehen· wir "di,eses · 
Kind in seine Hände mit ·dem· herzlichen Vertrauen, 
daß er es mit ihm in Zeit und Ewigkeit wohlmachen 
wer.de. So lass.et uns getrost vor das Angesicht Gottes 
treten und an diesem Kiin·de, ·das nicht uns sondern 
dem He~rn gehört, .das Sakrament ·der heiligen Taufe 
vollziehen, damit es in ,den Gn.adenbund Gottes. auf­
genommen werde. 

Ordnung der Taufe eines Erwachsenen 

I. 
Die Aufnahme eines Taufbewerbers als Katechumene 

Begehrt jieman1d, der die Taufe nicht als Kind emp­
fangen hat, getauft zu we.rden, so zei:gt er ·dies ·dem für 
ihn z.ustän.digen Pfarrer ·an und nennt dabei zwei 
Glieder .der Kirche als Paten, welche -die Lauterkeit des 
T aufhegehrens bestätigen und dem Taufbewerber mit 
Fürbitte und Rat zur Seite stehen. Ist der Taufbewer~ 
ber in di·e Anfangsgründe ·des christlichen Glaubens 

eingeführt, so wird er als Katechumene in ·die Ge-· 
meinde aufgenommen. Die Aufnahme findet durch den· 
Pfarrer statt. Auf den ,altkirchlichen Brauch der Auf­
nahme zu Beginn der Vorfasten, etwa am Sonntag 
Septuagesimae, oder zu Beginn der Fastenzeit wird 
hingewi:esen. Die Aufnahme wird ails selbstandige Feier· 
eini.ge Zeit vor 1dem Hauptgottesdienst, -etwa in der· 
Vorhalle der Kirche oder in ·der Sakristei, gehalten .. 
Doch kann sie, wenn dte Umstände dies erfordern, .. 
auch im Hauptgottesdienst nach 1der Predigt am Altar· 
gehalten wer.den. . 

Ein Taufbewerber im Konfirmationsalter wird bald: 
nach Beginn des Konfirmandenunterrichts als Katechu-· 
mene aufgenommen und im Zusammenhang mit der· 
Konfirmation oder unmittelbar vor ihr getauft. Die-
fakultative Segnung mit der sogenannten Konfirma­
tionsformel unter Handauflegung am Schluß der· 
Taufhandlung bleibt dann fort; stattdessen wird der· 
Getaufte in der Konfirmationshandlung unter . Hand-
auflegung eingesegnet. · 

Aufnahme- Aufnahme-
handlung vor dem handlung im Ge-

G o t t e s d i e n st m e i n d e g o t t e s -

Der Pfarrer tritt in die 
Vorhalle der Kirche oder 
an die Tür zum Kirchen­
inneren, wo sich die Pa­
ten und Kirchenvorsteher 
(Kirchenältesten) mit dem 

Taufbewerber versam­
melt haben. 

dienst 

Am Schluß des auf die· 
Predigt folgenden Ge-

meindeliedes tritt ·der 
Pfarrer vor den Altar, der 
(die) Taufbewerber· mit 
den Paten vor die Stufen 

des Altars. 

Der ·Pfarrer wendet sich zu den Versammelten (zur 
Gemeinde) und spricht: 
Der Friede des Herrn sei mit euch allen. 
Gemeinde: Amen. 
Pfarrer: 

Bei einem 
Taufbewerber 

Es ist hier mit seinen (ih­
ren) Paten gegenwärtig 
der Taufbewerber (die 
Taufbewerberin) N. N~, 
der (die) durch die heilige 
Taufe in die Gliedschaft 
. der Kirche Gottes aufge-
nommen zu werden be­
gehrt und heute als Ka­
techumene angenommen 
werden soll. 

Bei mehreren 
Taufbewerbern 

Es sind hier mit ihren. 
Paten gegenwärtig die: 
Taufbewerber (T aufbe­
werberinnen,. T aufbewer­
ber und Taufbewerherirf­
nen) N. N. und N. N„ die· 
durch die heilige Taufe 
in die . Gliedschaft der 
Kirche Gottes aufgenom­
men zu werden begehren. 
und heute als Katechu-
menen angenommen wer­
den sollen. 

Der Pfarrer bezeichnet den Taufbewerber an Stirn und 
Brust mit dem Kreuz und spricht dabei: 
Nimm ,hin das Zeichen des heiligen Kreuzes + an 
der Stirn und + an der Brust. 
Werden mehrere Taufb~werber gleichzeitig aufgenom­
men, so wird die Kreuzesbezeichnung mit dem Votum 
bei jedem Taufbewerber wiederholt .. 
Der Pfarrer spricht: Lasset uns beten. . 
Wird die' Aufnahmehandlung ·am Altar vollzogen, so 
wendet sich der Pfarrer beim Gebet zum Altar, sonst 
zu den Anwesenden. 



Bei einem 
Taufbewerber 

Allmächtiger, ewiger Gott, 
Vater unsers Herrn J esu 
Christi: blicke gnädig her­
ab auf diesen deinen Die­
ner (diese deine Diene­
rin), den (die) du berufen 
hast, daß er (sie) im Glau­
ben unterwiesen werde. 
Nimm von ihm (ihr) alle 
Blindheit des Herzens. 
Zerreiße alle Stricke des 
Teufels, mit denen er 
(sie) gebunden ist. Tue 
ihm (ihr) auf, Herr, die 
Tür deiner Gük Laß ihn, 
den (sie, die) wir niit dem 
Zeichen des Kreuzes ge­
segnet haben, frei sein 
von der Macht aller Be­
gierden und dir in .. qe_ine..r 
Christenheit fröhllch die­
nen und täglich zuneh­
men, damit er (sie) tüch­
tig werde, zu . kommen 
·zur Gnade deiner Taufe, 
und Heilung empfange. 
Durch J esum Christum, 
unsern Herrn. 

Gemeinde: Amen. 
-0der: 

Bei mehreren 
Taufbewerbern 

Allmächtiger, ewiger Gott, 
Vater unsers Herrn Jesu 
Christi: blicke gnädig her­
ab auf diese deine Diener 
(Dienerinnen, Diener und 
Dienerinnen), die du be­
rufen hC;lst; daß sie im 
Glauben unterwiesen wer­
den. Nimm von ihnen alle 
Blindheit des Herzens. 
Zerreiße alle · Stricke des 
Teufels, mit denen sie ge­
bunden sind. Tue ihnen 
auf, Herr, die Tür deiner 
Güte. Laß sie, die wir mit 
dem Zeichen des Kreuzes· 
gesegnet haben, frei sein 
von der Macht aller Be-. 
_gierden und dir in deiner 
Christenheit fröhlich die-
nen und täglich zuneh­
men, damit _ sie tüchtig 
werden, zu kommen zur 
Gnade deiner Taufe, und 
Heilung empfangen.Durch 
J esum · Chrl.stum, unsern 
Herrn. 

Herr Gott, himmlischer Vater, der du deinen Sohn 
gesandt hast, daß er die Werke des Teufels zerstöre, 
wir-bitten dich: vertreibe alle bösen Gewalten aus. dem 
(den) Her~en dieses deines Dieners (dieser d~iner 
Diener, Dienerin, Dienerinnen, Diener und Diene­
rinnen) und ·mache fün (sie), den {die) du zu deinem 
heiligen Tempel gerufen hast, durch das Bad der 
Wiedergeburt zu einem Tempel deines Geistes. Durch 
deinen lieben Sohn J esu,m Christum, unsern He,:rn, 
der da kommen wird, zu richten die Lebendigen und 
die Toten und die Welt durch das Feuer. 
Gemeinde: Amen. 
Der Pfarrer wendet sich zu den Anwesenden und 
spricht: 
So stehet geschrieben im Evangelium des Matthäus 
im 11. Kapitel: Zu derselbigen Zeit antwortete Jesus 
und sprach: „Ich preise dich I Vater und Herr Him­
mels und der Erden I daß du solches vor Weisen und 
Klugen verborgen hast I und hast es den Unmündigen 
offenbaret. Ja I Vater; denn es ist also wohlgefällig 
gewesen vor dir. Alle Di:p.ge sind mir übergeben· von 
meinem Vater. Und niemand kennet den Sohn I denn 
nur der Vater; und ·niemand kennet den Vater I denn 
nur der Sohn I und wem- es der Sohn will offenbaren. 
Komm et her zu mir I alle·/ die ihr mühselig und be­
laden seid I ich will euch erquicken. N ehmet auf euch 
mein Joch I und lernet vön mfr; denn Ich bin sanft­
mütig I und von Herzen demütig I so werdet ihr Ruhe 
finden für eure Seelen.. Denn mein Joch ist sanft I 
und meine Last leicht." 
Darauf spricht der Pfarrer: Lasset uns beten. 
Wird die Aufnahmehandlung am Altar vollzogen, so 
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wendet sich der Pfarrer beim Gebet zum Altar, sonst 
zu den Anwesenden. · 
Heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott, von 
dem alles Licht. und alle Wahrheit kommt, wir bitten 
dein~ ewige Güte; gieße auf diesen deinen Diener 
(diese deine Diener, Dienerin, Dienerinnen, Diener 
und Dienerinnen) deinen Segen und erleuchte ihn 
(sie) mit dem Lichte deiner Erkenntnis. Reinige und 
heile ihn (sie) und gib ihm (ihr, ihnen) die ~echte 
Weisheit, daß er (sie) würdig werde(n), zllr Gnade 
deiner Taufe zu kommen. Laß ihn (sie) festhalten 
die gewisse Hoffnung, rechten Rat und heilige Lehre, 
damit er (sie) geschickt werde(n) zum Empfang deiner 
Taufe. Durch Jesum Christum. unsern· Herrn. 
Gemeinde: Amen. 
oder: 
0 Herr, wir bitten dich: erhöre gnädig unser Gebet 
und beschirme diesen deinen Diener (diese deine 
Diener, Dienerin, Dienerinnen, Diener und Diene­
rinnen), den (die) du dir erwählet hast, immerdar 
durch die Kraft des Kreuzes tinsers Herrn Jesu 
Christi, mit dessen Zeichen. wir ihn, (sie) ... g~segnet 
haben. Laß ihn (sie) den ·ersten Anteil am Glauben 
bewahren und dadurch zur Herrlichkeit der Wieder­
geburt gelangen. Durch J esum Christum, unsern 
Herrn. 
Gemeinde: Amen 

Wenn die Handlung in 
der Vorhalle der Kirche 
oder an der Tür zum Kir­
cheninneren stattfindet, 
spricht der Pfarrer zu dem 
Katechumenen: 

Tritt (Tretet) ein in das 
Haus Gottes, auf daß du 
(ihr) Gemeinschaft habest 
(habet) mit Christo zum 
ewigen Leben. 

Gemeinde: Amen. 

Der Pfarrer zieht mit dem 
Katechumenen, den Paten 
und den Kirchenvorstehern 
(Kirchenältesten) in die 
Kirche ein. Dort setzt sich 
der Katechumene mit den 
Paten und nimmt an dem 
nachfolgenden · Gottes­
dienst teil. 

Wenn die Aufnahme im 
Hauptgottesdienst statt­
findet, spricht der Pfarrer 
zu dein Katechumenen: 

Gehe(t) hin in Frieden 
und der + Herr sei mit 
dir (euch). 

Gemeinde: Amen. 

Nun kann eine geeignete 
Sd1lußstrophe gesungen 
werden. Katechumene und 
Paten. kehren an ihre 
Plätze zurück. Der Got­
tesdienst wird in der üb­
lichen Ordnung weiter-.. 
geführt. 

II. 

DIE TAUFE EINES KATECHUMENEN 

Die Taufe findet nach Abschluß des Katechumenen­
Unterrichtes statt. Auf den altkirchlichen Brauch der 
Taufe in der Osternacht oder am Ostertage wird hin­
gewiesen. Wird die Taufe am Ostertage oder an einem 
anderen Sonntage oder Festtage in der. Frühe began­
geµ, so nimmt der Täufllng im Hauptgottesdienst an 
der Fei~r des heiligen Abendmahles teil: 

* 
Zu Beginn eines Gemeindeliedes tritt der Täufer an 
den Altar, der Täufling mit· seinen , Paten an die 
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Stufen des Altars. Der Täufer wendet sich d·em Täuf- · 
ling zu und spricht: · · · 

Der Herr behüte deinen Eingang und Ausgang von 
nun an bis in Ewigkeit. 
Unser Herr Jesus Christus spricht: 
„Mir ist gegeb.en alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden. Darum gehet hin I und lehret alle Völker I 
und taufet sie im Namen des Vaters I und des Sohnes 
I und des Heiligen Geistes I und lehret sie halten 
alles I was ich euch befohlen habe. Und siehe I ich 
bin bei euch alle Tage I bis an der Welt Ende." 
Und abermals spricht der Herr: 
„Wer da glaubet und getauft wird I der wird selig 
werden. Wer aber nicht glaubet / der wird verdammt 
werden." 
Lasset uns beten. 
Zum Altar. 
0 Herr Jesu Christe, 

[du unsterblicher Trost aller, die dich anrufen,. 
du Erlöser aller, die zu dir flehen, 
du Friede aller, die dich bitten, 
du Leben der Gläubigen und Auferstehung der 
Toten:] · 

wir rufeJ:?. dich an über diesen deinen Diener (diese · 
deine Diener, Dienerin, Dienerinnen, Diener und 
Dienerinnen), der (die) die Gabe deiner Taufe er­
bittet (erbitten), auf daß er (sie) durch die geistliche 
Wiedergeburt ewige Gnade . erlange(n). 
Nimm ihn {sie) auf, Herr. 

Und wie du gesagt hast: 
Bittet, so wird euch gegeben, 
suchet, so werdet ihr finden, 
klopf et an, so wird euc..li aufgetan, 

so reiche nun das Gut dein, der da bittet, 
und öffne die Tür dem, der da anklopfet, 

daß er (sie) den ewigen Segen dieses himmlischen 
Bades erlange(n) und die verheißene Gabe deines 
Reiches· empfange(n). Der du mit dem Vater und dem 
Heiligen Geiste lebest und regierestvon Ewigkeit zu 
Ewigkeit. 
Gemeinde~. Amen. . .. 
[Findet die Taufe in einem besonderen Taufgottes­
dierist statt, so wird hier eine Taufrede gehalten.] · 
Danach spricht der Täufer: So stehet geschrieben im 
Evangelium des Johannes im 3. Kapitel: Jesus sprach 
zu Nikodemus: „Wahrlich I wahrlich I ich sage dir: 
es sei denn I daß jemand geboren werde_ / aus Wasser 
und Geist I so kann er nicht in das Reich Gottes kom­
men. Was vom Fleisch geboren wird I das ist Fleisch I 
und was vom Geist geboren wird I das ist Geist. Laß 
dichs nicht wundern I daß ich dir gesagt habe I ihr 
müsset von neuem geboren werden. Der Wind bläset 
I wo er will I und du härest sein Sausen wohl. Aber 
du weißt nicht I von wan~en er kommt I und wohin 
es fähret. Also ist ein je.glicher I der aus dem Geist 
geb9ren ist." . 
Der Täufling kniet nieder. Der Täufer legt [mit den 
Paten] dem Täufling die Hand auf. 

Wo der Täufer allein die 
Hand auflegt, spricht er: 

Wo mit dem Täufer auch 
die Paten die Hand auf­
legen, spridü der Täufer: 

Lasset. uns beten. Lasset uns dem Täufling­
(den Täuflingen) die Hand 
auflegen und also beten .. 

Täufer und Paten beten gemeinsam das Vaterunser: 
Vater ·unser, der du bist im Himmel. Geheiligt werde 
dein Name. Dein Reich komme. · Dein Wille ge-­
schehe, wie im Himmel, also auch auf Erden. Unser 
täglieh Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere 
Schuld, wie wir vergeben unsern Schuldigerri. Und. 
führe uns nicht in Versuchung. Sondern erlöse uns 
von dem übel. Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Gemeinde: Amen. 
Werden mehrere Katechumenen getauft, so knien sie: 
gemeinsam nieder. · 
Der Täufer legt während des Vaterunsers den Täuf­
lingen nacheinander die Hand auf. 
Der Täufling, die Paten und der Täufer gehen darauf 
zum Taufstein. Währenddessen kann die Gemeinde 
ein Tauflied singen. 
Am Taufstein steht der Täufer zur Gemeinde ge­
wandt, der Täufling links. vom Täufer. 
Nun kann die Handlung verschieden (A und B) fort­
geführt werden. 

A. 
Täufer~ zu dem Täufling gewandt"~: Entsagest du dem 
Teufel? 
Täufling: Ja, ich entsage. 

· Täufer: Und allen seinen Werken? 
Täufling: Ja, ich entsage. 
Täufer: Und all seinem Wesen? 
Täufling: Ja, ich entsage. 
Täufer: Glaust du an Gott den Vater, 

den Allmächtigen, Schöpfer Himmels und der 
[Erde? 

Täufling: Ja, ich glaube. 

Täufer: Glaubst idu .an Jesum Christum, 
Gottes eingeborn.en Sohn, unsern Herrn, 
der empfangen ist vom Heiligen Geist, 
geboren von der Jungfrau· M~ria, 
gelitten unter Pontio Pilato, 
gekreuziget, gestorben und begraben, 
niedergefahren ~ur Hölle, 
am dritten Tage auferstanden von den T oten„ 
aufgefahren gen Himmel, 
sitzend zur Rechten Gottes, des allmächtigen 
von dannen er kommen wird, [Vaters, 
zu richten die Lebendigen und die· Toten? 

Täufling: Ja, ich glaube. 
Täufer: Glaust du an den Heiligen Geist, 

eine heilige . christliche Kirche, die Gemeinde 
Vergebung der Sünden, [der Heiligen, 
~uferstehung . des Fleisches und ein ewiges 

· Leben? 
Täufling: Ja, ich glaube. 
Täufer: Willst du geta~ft werden? 
Täufling: Ja, ich will. 

„) Die zweimal drei Fragen un.d Antworten können auch in je eine z;u-
sammengefaßt werden. . 



Bei einem 
Taufbewerber 

Täufer, zu dem Täufling 
gewandt: 

Lieber Bruder (Liebe 
Schwester). Du begehrst 
,getauft und durch das hei­
lige Sakrament der Gewalt 
des Bösen entnommen und 
der Gemeinde Gottes ein­
geleibt zu werden. So be­
kenne nun [mit der christ­
lichen Kirche] den Glau­
ben, sage damit ab dem 
Teufel und allen seinen 
Werken und all seinem 
Wesen und tue Zusage 
Gott· dem Vater, dem 
Sohne und dem Heiligen 
Geisfe.c .······ 

B. 

Bei mehreren 
Taufbewerbern 

Täufer, zu den Täufüngen 
gewandt: 

Liebe Brüder (Liebe 
Schwestern, Liebe Brüder 
und Schwestern). Ihr be­
gehrt getauft· und durch 
das heilige Sakrament der 
Gewalt des Bösen ent­
nommen und der Ge­
meinde Gottes eingeleibt 
zu werden. So bekennet 
nun [mit der et1i.ristlichen 
Kirche] den Glauben, sa­
get damit ab dem Teufel 
und allen seinen Werken 
und all seinem '\Vesen 

. und tut Zusage Gott dem 
Vater, dem Sohne und 
dem Heiligen Geiste. 

Sprich ·mit mir also: Sprechet mit mir also: 
Täufer und Täufling sprechen gemeinsam: 
Ich glaube an Gott den Vater, 
den Alb;nächtigen, Schöpfer Himmels und der Er.de. 
Ich glaube an J esum Christum, · 
Gottes· eingebornen Sohn, unsern Herrn, 
der empfangen ist vom Heiligen Geist, 
geboren von der Jungfrau Maria, 
gelitten unter Pontio Pilato, 
gekreuziget, gestorben und begraben, 
niedergefahren zur Hölle, 
am dritten Tage auferstanden von den Toten, .. 
aufgefahren gen Himmel, . 
sitzend zµr Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters, 
von dannen er kommen wird, 
zu. richten die Lebendigen und die Toten. 
Ich gla\ibe an den Heiligen Geist, 
eine heilige c,:hristliche Kirche, die Gemeinde der 
Vergebung der Sünden, [Heiligen, 
Auferstehung des Fleisches und ein ewiges Leben. 
Amen. 

GEMEINSAME FORTSETZUNG 
VON A UND B 

Der Täufling neigt das Haupt über das Taufbecken. 
Der Täufer begießt mit der Hand dreimal das Haupt 
des Täuflings mit Wasser fo einer für die Anwesen-
den sichtbaren Weise und spricht dabei: · 
N. (Vornamen des Täuflings), ich taufe dich im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes. · 
Der Täufer legt dem Täufling die Hand auf und 
spricht: 
Der allmächtige Gott und Vater unsers Herrn J esu 
Christi, der dich aufs neue ·geboren hat durch das 
Wasser und den Heiligen Geist und hat dir alle deine 
Sünden vergeben, der stärke dich mit seiner Gnade 
zum ewigen Lehen. 
Gemeinde: Amen. 

Täufer: Frie1de + -seii mit ·dir. 

_J.l 

Gemeinde: Amen. 
Der Täufling richtet sich auf. 
Werden mehrere Täuflinge getauft, so werden die 
Taufhandlung mit der Taufformel, das folgende Vo­
tum und der Friedenswunsch bei jedem Täufling 
wiederholt. 
Der Täufer, der Täufling und die Paten gehen zum 
Altar zurück. Währenddessen kann die Gemeinde 
eine Ue1dstrophe sin.gen. ~· . 
Der Täufer spricht: Lasset uns beten. 

-Zum Altar. 
Allmächtiger, barmherziger Gott und Vater, wir 
sagen dir von Herzen Lob und Dank, daß. du deine 
Kirche· .gnädig erhältst und mehrest und auch die­
sen deinen Diener (diese deine Diener, Dienerin, 
Dienerinnen, Diener und Dienerinnen) durch die 
heilige Taufe wiedergeboren und zu einem Gliede 
(zu Gliedern) am Leibe deines lieben Sohnes J esu 
Christi gemacht hast. Wir bitten dich demütig: 
bewahre ihn (sie) und alle, die zur heiligen Taufe 
gerufen und gebracht worden sind, bei der emp­
fangenen Gnadengabe, auf daß wir dereinst das 
verheißene Erbteil im Him~~l mit allen. Heiligen 
empfangen. Durch }esum ChriS;tum, unsern Herrn. 

Gemeinde: Amen. 
oder: 

Allmächtiger, ewiger Gott, der du diesen deinen 
Diener (diese deine Diener, D1eneriii, Dienerinnen, 
Diener und Dienerinnen) gnädig aus Wasser und 
Heiligem Geist wiedergeboren und ihm (ihr, 
ihnen) die Vergebung seiner (ihrer) Sünden ge­
schenkt. hast, wir bitten dich: sende auf ihn (sie) 
herab deinen Heiligen Geist, den Geist der Weis­
heit und des Verstandes, den Geist des Rates und 
der Stärke, den Geist der Erkenntnis und der 
Furcht des Herrn, auf daß er (sie) mit dem Lichte 
deines Glanzes erfüllt und zti einem Tempel deines 
Geistes werde(n). Durch J esum Christum, unsern 
Herrn. 

Gemeinde: Amen. 
Wenn die Taufe in einem 
selbständigen Taufgottes­
dienst vollzogen wird, kann 
jetzt ein Danklied oder 
eine Strophe daraus ge­
sungen werden, dann 
spricht der Täufer, zu den 
Anwesenden gewandt: 
Es _segne und behüte dich 
(euch) der allmächtige und 
barmherzige Gott, der + 
Vater, der Sohn und der 
Heilige Geist. · 
Gemeinde: Amen. 

Wenn die Taufe in einen 
anderen Gemeindegottes­
dienst eingefügt ist, der 
nach Abschluß der Tauf­
handlung weitergeht; 
spricht der Täufer zu den 
Anwesenden gewandt: 

Gehe(t) hin in Frieden 
und der + Herr sei mit 
dir (euch). 

Gemeinde: Amen. 
[Nun kann eine geeignete Schlußstro• 
phe gesungen werden (Etwa Evangl. 
Kirchengesangbuch Nr. 148 oder Nr. 
150 Str. 4).] 

· 
0 Wo nach geltender Ordnung der Gliedkirche bei der Taufe eines Erwach-

senen die Segnung mit der Konfirmationsformel üblich ist, kniet der Täufling 
nach der Liedstrophe an den Stufen des Altars nieder. Der Täufer legt ihm 
die .Hand auf und spricht: · · · 
Gott Vater, Sohn· und Heiliger Geist gebe dir seine Gnade: Schutz und 
Schirm vor allem Argen, Stärke und Hilfe zu allem Guten, um des Ver­
dienstes unsers Erlösers Jesu Christi willen. 
Gemeinde: Amen. 
Sind ·mehrere Täuflinge vorhanden, so knien sie gemeinsam nieder. Die 
Handauflegung mit Votum erfolgt· bei jedem Täufling besonders. 
Der Täufling erhebt ~ich. Es folgt das Schlußgebet. · 
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